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Lieber Leser,

interessante Messen und Veranstaltungen für den öffentlichen Bereich gibt es in den nächsten Wochen in großer Zahl. 
In dieser Ausgabe werden wir Sie entsprechend informieren. Und natürlich nicht nur darüber. Im Inhaltsverzeichnis fin-
den Sie weitere Hinweise. 

Nach wie vor steht Ihnen unser Kennwort-System kostenlos für weitere Anfragen zur Verfügung. Auf dem Antwortschein
können Sie uns auch Adressänderungen etc. mitteilen.

Mit der nächsten Ausgabe melden wir uns wieder Ende Mai. Aber unser Informationsangebot bietet Ihnen noch mehr,
und zwar über unser Online-Portal www.soll-bula.de. Hier finden Sie aktuelle Meldungen, ein Hersteller-Verzeichnis, Aus-
schreibungstipps, ein Archiv über die bisherigen Meldungen und Ausgaben usw.

Aktuell verzeichnen wir bei diesem Portal mindestens 9.000 "Visits" pro Monat. Und das mit steigender Tendenz.
Viele Anregungen für Ihre täglichen und künftigen Planungen wünscht Ihnen

Ihr Redaktions-Team

Kennwort: datev doppik

➞
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KOMCOM SÜD - 
zum zehnten Mal in Baden-Württemberg!
Die KOMCOM SÜD feiert Ju-

biläum! Zum zehnten Mal findet

Deutschlands führende Fach-

messe für den Public Sector in

Baden-Württemberg statt. Die

Messe ist für die Städte und Ge-

meinden in Baden-Württemberg

eine feste Institution. 

Auch 2008 bietet Deutschlands

führende Messe für den Public

Sector, die seit 1999 über 30.000

Fachbesucher besucht haben, je-

de Menge Highlights für alle Be-

reiche öffentlicher Verwaltungen.

Mit 200 Ausstellern, 120 Works-

hops, Praxisforen, Kongress, Po-

diumsdiskussionen und dem Fo-

rum Moderne Sozialpolitik bie-

tet die KOMCOM SÜD ein Maxi-

mum an fachlicher Information

für Besucher aus dem Süden

Deutschlands.

Besonders der überregionale

Charakter verleiht der KOMCOM

SÜD ihr Profil, denn hier kommen

Bürgermeister, Amtsleiter und

Verwaltungsmitarbeiter aus Ba-

den-Württemberg, Rheinland-

Pfalz, Hessen, Bayern und dem

Saarland zusammen. Im Laufe

der Jahre hat die KOMCOM SÜD

viele Freunde gewonnen und un-

ter den Besuchern ist eine ech-

te Community entstanden. Das

zehnjährige Jubiläum wird auch

von offizieller Seite wahrgenom-

men. So stehen der KOMCOM in

diesem Jahr das Wirtschaftsmi-

nisterium Baden-Württemberg

sowie die Führungsakademie Ba-

den-Württemberg als strategi-

scher Kongresspartner zur Seite. 

2008 im Fokus: EU-Dienst-
leistungsrichtlinie

Aktuell im Fokus der Kommunen

steht die EU-Dienstleistungs-

richtlinie, zu deren Umsetzung

Länder und Gemeinden eine di-

gitale Informationsoffensive pla-

nen. Rund 90 Prozent der Städte

satzmöglichkeiten moderner Soft-

warelösungen demonstriert. Bür-

germeister, EDV-Leiter, Kämme-

rer und Sachgebietsleiter aus un-

terschiedlichen Fachabteilungen

berichten gemeinsam mit Refe-

renten aus Unternehmen aus der

Praxis. Hier stehen vor allem die

Themen Doppik und NKHR, Faci-

lity Management, Geoinformatik,

E-Government und Dokumen-

tenmanagement im Mittelpunkt.

In den Praxisforen kommen wie

immer ausschließlich Referenten

aus Behörden und Hochschulen

zu Wort, die erfolgreiche und zu-

kunftsweisende Projekte vor-

stellen. Neben den Schwer-

punkten Public Private Partners-

hip und Geoinformatik stehen

Themen wie die Servicenummer

-115, das Fundraising und die

Doppik auf dem Plan.

Rundgang und Stammtisch
für Bürgermeister 
und Landräte

Seit langem schon zeigt sich,

dass in vielen Kommunen die

Strategieentwicklung zur Chef-

sache geworden ist und inzwi-

schen auch viele Bürgermeister

die Messe nutzen um sich gezielt

über aktuelle Entwicklungen zu

informieren. Bei der gerade erst

zu Ende gegangenen KOMCOM

NORD waren es rund 120 Bür-

germeister, die, meist in Beglei-

tung ihrer Amtsleiter, den Mes-

sebesuch nutzten, um sich

selbst ein Bild von den Einsatz-

möglichkeiten der angebotenen

Produkte zu machen und sich mit

anderen Behördenchefs auszu-

und Gemeinden werden für Un-

ternehmen und Bürger Online-

Transaktionen über kommunale

Internetportale zur Verfügung

stellen und entsprechende E-

Mail-Verfahren entwickeln. Zu-

dem soll das Konzept eines ein-

heitlichen Ansprechpartners für

alle Ämter umgesetzt werden, bei

dem in Zukunft alle Fäden zu-

sammenlaufen. 

Mit dem Thema EU-Dienstleis-

tungsrichtlinie beschäftigen sich

auch mehrere Vorträge, die im

Rahmen der KOMCOM SÜD statt-

finden unter anderem zum The-

ma "Mit Wissensmanagement

die Umsetzung der EU-Dienstleis-

tungsrichtlinie unterstützen -

webbasierte Arbeitsplattform für

Kommunen im Landkreis Har-

burg".

Attraktives Messepro-
gramm mit 200 Ausstellern

Vom 6. bis 7. Mai 2008 bietet die

KOMCOM SÜD in Karlsruhe den

Fachbesuchern ein attraktives

Messeprogramm, das so vielfäl-

tig und informativ ist, wie nie zu-

vor. Thematisch steht die KOM-

COM SÜD 2008 ganz im Zeichen

von E-Government, Doppik, Ge-

oinformatik und EU-Dienstlei-

stungsrichtlinie. Die Fachmesse

vereint insgesamt rund 200 der

führenden Anbieter kommunaler

Software-, Finanz- und Consul-

tinglösungen. Über 1.000 Pro-

dukte für den Einsatz in öffentli-

chen Verwaltungen werden zu

sehen sein. 

Workshops und 
Praxisforen

Neben der Fachmesse stehen

über 150 Vorträge auf dem Pro-

gramm, das sich aus Workshops

und Praxisforen zusammensetzt.

Im Rahmen der rund 120 Work-

shops werden vor allem die Ein-

vom 6. bis 7.Mai 2008, Messe Karlsruhe

tauschen. Auch bei der KOMCOM

SÜD 2008 bieten Bürgermei-

sterrundgang und Bürgermei-

sterstammtisch hierzu eine her-

vorragende Gelegenheit für die

Verwaltungschefs

Forum Moderne Sozialpolitik

Das Forum Moderne Sozialpoli-

tik ist eine feste Institution bei

der KOMCOM SÜD. 2008 steht

das Forum unter dem Motto:

"Mehr Staat - bessere Hilfe? Die

Jugendhilfe zwischen Wächter-

amt und Partnerschaftlichkeit".

Mit dem Referenten Prof. Dr. Al-

bert Scherr von der Pädagogi-

sche Hochschule Freiburg, Josef

Seekircher, dem Leiter der Sozial-

und Jugendbehörde der Stadt

Karlsruhe und Sabine Zetzmann

vom Ministerium für Soziales in

Baden-Württemberg konnte Mo-

derator Dr. Magnus Jung vom

Büro für Sozialforschung und Po-

litikberatung in Nonnweiler auch

in diesem Jahr hochkarätige Teil-

nehmer gewinnen. Das Forum Mo-

derne Sozialpolitik findet am zwei-

ten Messetag, Mittwoch, den 7.

Mai statt und beginnt um 10:00

Uhr.

Kongress Karlsruher 
Innovationsforum

Bei der KOMCOM SÜD 2008 in

Karlsruhe setzt die KOMCOM

noch eins drauf. Erstmals findet

sich im Messeprogramm ein drei-

stündiger Kongress für Führungs-

kräfte, der unter dem Thema

"Strategien für die Öffentliche

Verwaltung", der aktuelle Ent-

wicklungen aus den Bereichen

Strategieentwicklung, Gesund-
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heitsmanagement und Public Pri-

vate Partnership vorstellt. Ange-

sprochen werden mit dem Kon-

gress vor allem Bürgermeister,

Personalräte, Baudezernenten

und Geschäftsführer kommuna-

ler Unternehmen. Als Partner

konnten die KOMCOM und ihr

Co-Veranstalter KMK Karlsruher

Messe- und Kongressgesell-

schaft so namhafte Partner wie

das Wirtschaftsministerium Ba-

den-Württemberg und die Füh-

rungsakademie Baden-Württem-

berg gewinnen, deren Präsident

Erwin Vetter den Kongress eröff-

nen wird.

hat in den vergangenen zehn Jah-

ren viele, viele Freunde gewon-

nen.

Jetzt informieren!

Viele interessante Neuigkeiten

und Informationen rund um die

KOMCOM NORD 2008 finden Sie

im Internet unter www.komcom.de.

Unter anderem steht Ihnen hier

unser Online-Katalog zur Verfü-

gung, der Ihnen einen Überblick

über alle angebotenen Produkte

liefert. 

chen und an ihrer Weiterent-

wicklung mitzuwirken zu lassen.

Gleichzeitig wird den Entwicklern

von Kommunalsoftware eine kla-

re Messlatte an die Hand gege-

ben, um ihre Produkte optimal

auf en Verwaltungsbedarf abzu-

stimmen. Die 

Die KOMCOM SÜD 2008 bietet

jede Menge Information für alle

Fachbereiche der öffentlichen

Verwaltung und für alle Ent-

scheidungsebenen. Keine Frage,

KOMCOM ist und bleibt im Sü-

den die Messe Nummer eins für

die öffentliche Verwaltung und

OKKSA Beschaffertraining

Zum Beschaffertraining lädt am

Dienstag, den 6. Mai ab 10:00

Uhr der OKKSA e.V. ein. OKKSA

steht für "Offener Katalog für

Kommunale Softwareanforde-

rungen" und hat sich die Ab-

stimmung von Qualitätsmaßstä-

ben und Mindeststandards für

den Softwareeinsatz in der öf-

fentlichen Verwaltung zur Auf-

gabe gemacht. Wichtigstes Ziel

ist es, Softwareanwendern in

Deutschland Anforderungsstan-

dards in verschiedenen Anwen-

dungsgebieten verfügbar zu ma-

IT-Ressourcen 
komfortabel verwalten
Die IT-Landschaft in nahezu al-

len Unternehmen und Verwal-

tungen unterliegt einem ständi-

gen Wandel. Neue technische

Möglichkeiten und interne or-

ganisatorische Veränderungen

zwingen zu Neuanschaffungen,

Erweiterungen und Umstellun-

gen. 

Nur eine systematische Verwal-

tung der IT-Ressourcen erlaubt

es, mit den ständigen Verände-

rungen Schritt zu halten. Die Fir-

ma Quadriga Informatik stellt

auf der CeBIT die Software Qua-

driga-IT vor, die für den nötigen

Überblick sorgt und der IT-Ab-

teilung als zentrales Arbeits-

mittel dienen kann. Quadriga-IT

umfasst einen User HelpDesk

mit Intranet-Anbindung, liest ei-

ne Vielzahl von Daten aus PCs,

Druckern und anderen Geräten

mit Netzanschluss aus, macht

Angaben zu den IT-Ressourcen

auf dem Pocket PC verfügbar

und unterstützt den Einsatz ei-

nes kabellosen Barcode-Scan-

ners.

Die neu gestaltete Bediener-

oberfläche vereinfacht viele Ar-

beitsabläufe, sodass sich neue

Anwender schnell zurechtfinden

und erfahrene Anwender Zeit bei

der Erledigung der täglichen Auf-

gaben sparen.

Richtigstellung von Seite 11 aus BULA 1/2-08 - Firma Quadriga
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ist eine Differenz von 15 Prozent

noch zulässig.

Wesentlich interessanter, aber

auch schwieriger ist der zweite

Teil der Norm, der sich mit den

Anforderungen an Streubreite,

Streubild und Streurichtung be-

schäftigt. Hierbei gilt es, Test-

verfahren für das Streubild - das

heißt die punktgenaue Verteilung

von Salz und Splitt auf der Fahr-

bahn - zu entwickeln und dann

die Anforderungen an das Streu-

bild zu fixieren. Der zweite Teil

der Norm in noch in Arbeit und

wird frühestens im Lauf dieses

Jahres erscheinen.

In den Normgebungsprozess mit

einbezogen sind auch die

Straßen-Wetter-Informations-Sy-

steme. Neben der Definition all-

gemeiner Anforderungen an Sy-

steme und Schnittstellen macht

die Norm auch Vorgaben für die

Messgenauigkeit der Sensoren,

die die wesentlichen Wetter und

Straßenzustand beschreibenden

Daten erfassen. In einem zwei-

ten, schwierigeren Teil sollen

dann die Verarbeitung der Daten,

der Datenaustausch und die Wet-

terprognosen beschrieben wer-

den. Außerdem ist vorgesehen,

auch die mobile Erfassung von

Straßenzustandsdaten zu regeln.

Um sicher zu stellen, dass künf-

tig europaweit die Geräte und An-

bauplatten für den Frontanbau

an Fahrzeugen kompatibel sind,

definiert die DIN EN 15432 die

Größen und die Gestaltung der

Anbauplatten. Die DIN EN 15431

regelt die Hydraulik- und Elektrik-

Winterdienst auf der IFAT 2008: 
Normen im Kampf gegen Schnee und Eis
Neue, europaweite Normen für

Räum- und Streufahrzeuge defi-

nieren deren Leistungsfähigkeit

und standardisieren die techni-

schen Schnittstellen. 

Die Regelungen werden großen

Einfluss auf die künftige Be-

schaffung von Winterdienst-Tech-

nik haben, nicht zuletzt weil da-

durch Geräte verschiedener Her-

steller in ihrer Leistung leichter

verglichen werden können. Auf

der IFAT 2008, die vom 5. bis 9.

Mai 2008 in München stattfin-

det, haben Messebesucher die

Chance, sich über aktuelle

Trends zu informieren.

Vor sechs Jahren startete das eu-

ropäische Norminstitut CEN ein

europaweites Normungsprojekt

im Bereich Straßenbetrieb, wo-

zu auch der Winterdienst zählt.

Ziel ist es, einheitliche Anforde-

rungen an die Geräte - also zum

Beispiel Schneepflüge und -frä-

sen oder Streueinrichtungen - so-

wie an die Schnittstellen zwi-

schen Fahrzeug und Gerät fest-

zulegen. Hintergrund ist eine

Stärkung des Wettbewerbs in Eu-

ropa. Für die Anwender hat das

den Vorteil, dass Geräte univer-

sell austauschbar sind. Bei-

spielsweise wird dann ein

Schneepflug aus Italien zuver-

lässig an einen deutschen Uni-

mog montiert werden können.

Die ersten europäischen Normen

in diesem Bereich traten Ende

vergangenen Jahres in Kraft, sie

wurden dabei automatisch auch

zu deutschen Normen (DIN).

Die europa- und weltweit führen-

den Hersteller von Räum- und

Streutechnologie kommen aus

Deutschland. "Nicht zuletzt durch

diese Marktführer- und Vorrei-

terstellung bestimmen die deut-

schen Vertreter in den CEN-Gre-

mien maßgeblich die künftigen

Normen mit. Viele dort getroffe-

nen Regelungen beruhen auf

deutschen Standards oder Ent-

wicklungen", erläutert Dr.-Ing.

Horst Hanke, Vorsitzender des

Fachausschusses Winterdienst

des Verbands kommunale Ab-

fallwirtschaft und Stadtreinigung

im Verband Kommunaler Unter-

nehmen (VKS im VKU).

Die neuen Normen konkretisie-

ren zum Beispiel die Anforde-

rungen an Schneepflüge (DIN EN

15583), Schneeschleudern und -

fräsen. Neben Grundbegriffen, -

anforderungen und -abmessun-

gen definieren sie Eigenschaften

wie Leistung, Räumqualität, Vor-

triebsgeschwindigkeit, Räum-

menge und Wurfweite.

Eine schwierige Aufgabe ist die

Entwicklung der entsprechenden

Messverfahren, da hierbei stark

unterschiedliche Schneekonsi-

stenzen berücksichtigt werden

müssen.

Das wichtigste und gleichzeitig

anspruchvollste Projekt im Be-

reich des Winterdienstes ist laut

Dr. Hanke die Normung von

Streugeräten. Ziel dabei ist es,

die Qualität der Streubilder zu re-

geln und reproduzierbare Test-

verfahren hierzu zu entwickeln.

Wegen der Komplexität wurde

das Normprojekt (DIN EN 15597)

in zwei Stufen unterteilt. Der er-

ste Teil ist im vergangenen Jahr

in Kraft treten. Er beschreibt all-

gemeine Anforderungen an

Streugeräte sowie das ver-

gleichsweise einfach Testver-

fahren zur Streumenge. Hierbei

wird die Streugeschwindigkeit

elektronisch simuliert und das

Salz oder der Splitt am Streutel-

ler aufgefangen. Die ausge-

brachte Gesamtmenge darf da-

bei bei Salz um höchstens sechs

Prozent vom Soll abweichen, bei

abstumpfenden Stoffen wie Splitt

Schnittstellen und -Anschlüsse.

Für die Hydraulikanlagen werden

Vorgaben für Leistung, Druck,

Durchfluss und Temperaturrege-

lung gemacht. Auch hier ist es

gelungen, einheitliche europäi-

sche Standards festzulegen, die

von allen Ländern mitgetragen

werden, so dass die Kompatibi-

lität künftig europaweit gegeben

ist.

Die DIN EN 15430 präzisiert die

Daten-Schnittstelle zwischen al-

len Arten von An- und Einbau-

geräten mit dem Fahrzeug. Im

zweiten Teil dieser Norm, der der-

zeit erarbeitet wird, soll dann die

Kommunikation zwischen Fahr-

zeug und Zentrale sowie die Da-

tenauswertung vereinheitlicht

werden.

Die neuen Regelungen werden

sich auf die Beschaffung von

Fahrzeugen und Geräten für den

Straßenbetrieb und Winterdienst

wesentlich auswirken. Dr. Horst

Hanke: "Besonders die Normen

zu den Schnittstellen bedeuten

einen großen Fortschritt bei der

Beschaffung von Fahrzeugen und

Geräten. Es sollte unbedingt dar-

auf geachtet werden, den Aus-

schreibungen und Bestellungen

die neuen Regelungen zugrunde

zu legen. Auch die noch nicht

endgültig eingeführten Entwür-

fe, die so genannten Gelbdrucke,

können bereits heute als Basis

für Beschaffungen und Aus-

schreibungen dienen." Die Nor-

mentwürfe und fertigen Normen

können beim Deutschen Institut

für Normung recherchiert und be-

stellt werden unter www.din.de.
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Die aktuelle Nachfrage nach

Streu- und Räumtechnologie

zeigt sich durchwachsen. Walter

Schmitz, Vorsitzender der Win-

ter-Maintenance-Gruppe des Ver-

bandes EUnited Municipal Equip-

ment erläutert: "Der geringe

Schneefall der Saison

2006/2007 Jahres hat dazu ge-

führt, dass insbesondere kleine-

re Kommunen die Beschaffung

von Winterdienstgeräten vertagt

haben. Außerdem werden die

wieder gestiegenen Steuerein-

nahmen insbesondere deutscher

Städte und Gemeinden eher für

Bau- und Unterhaltungsmaß-

nahmen verwendet und nicht für

den Fahrzeug- und Geräteinvest.

Dagegen kaufen Kunden mit

langfristigen Investitionsplänen,

wie zum Beispiel die Straßen-

bauverwaltungen, etwas mehr

Winterdienstausrüstung, da das

Budget im letzten Jahr durch den

geringeren Salzverbrauch entla-

stet wurde."

Eine Gelegenheit, sich über die

aktuellen Winterdienst-Geräte-

technik sowie die dabei einge-

setzte Informations- und Kom-

munikationstechnik inklusive

Standort-positionierung, Date-

nerfassung, -übertragung und -

aufzeichnung sowie Einsatzma-

nagement zu informieren, bietet

traditionsgemäß die Umwelt-

messe IFAT, die vom 5. bis 9. Mai

2008 zum 15. Mal in München

stattfindet. Der Bedeutung der

Messe angemessen, zählen die

oben genannten Verbände VKS

und EUnited Municipal Equip-

ment sowie der VAK zu den ideel-

len Trägern der IFAT.

Mehrwegpaletten aus
gebrauchten Papphül-
sen schonen Ressour-
cen und das Klima  
Das Bundesumweltministerium

stellt knapp 1,2 Millionen Euro aus

dem Umweltinnovationspro-

gramm für ein Pilotprojekt der Lud-

wig Brücher GmbH in Radevorm-

wald (Nordrhein-Westfalen) zur

Verfügung. Das Unternehmen will

erstmals Mehrwegpaletten aus ge-

brauchten Papphülsen herstellen. 

Die neu entwickelte Mehrweg-

palette aus Papphülsen ist eine

gute Alternative zur herkömmli-

chen Holz-Mehrwegpalette und

erfüllt ebenso alle Anforderun-

gen der Transport- und Logi-

stikbranche wie hohe Stabilität

und Belastbarkeit. Sie besteht zu

100 Prozent aus Altpapier und ist

problemlos recyclingfähig. Die

Palette wiegt mit zehn Kilogramm

nicht einmal halb soviel wie ei-

ne Holzpalette mit 25 Kilogramm.

Konkret lassen sich so bei-

spielsweise bei Lkw-Transporten

rund 500 Kilogramm Gewicht pro

Ladung einsparen. Damit werden

auch der Treibstoffverbrauch und

der CO2-Ausstoß verringert. Hin-

zu kommt, dass die Ressource

Holz geschont wird. Auch wirt-

schaftlich verspricht die neue Pa-

lette gute Chancen am Markt zu

haben, da die derzeit steigende

Nachfrage nach Holz den Preis

für den begehrten Rohstoff in die

Höhe treibt. Gebrauchte Pap-

phülsen hingegen sind in großen

Mengen kostengünstig verfüg-

bar. Bisher wurden sie nach Ge-

brauch aufwändig recycelt. 

Weitere Informationen erhalten

Sie unter http://www.bmu.de
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Kommunen stellen Stadtwerke auf den Prüfstand
PwC-Studie: Sinkende Renditen durch An-

reizregulierung / Horizontale Fusionen be-

vorzugt / Finanzinvestoren stehen vor Ak-

zeptanzproblem

Die Beteiligungsstrukturen in der deutschen

Energielandschaft stehen aufgrund der An-

reizregulierung, die ab dem 1. Januar 2009

die Netzentgelte für Strom und Gas regeln

soll, auf dem Prüfstand. Die Mehrheit der

deutschen Städte und Gemeinden (86 Pro-

zent) erwartet in Folge der neuen Verordnung

sinkende Renditen. Nur gut ein Drittel (36

Prozent) rechnet damit, dass mehr Betei-

lungen an Stadtwerken verkauft werden. Bei

einer Veränderung der Beteiligungsquoten

bevorzugen mehr als die Hälfte (57 Prozent)

der Kommunen die horizontale Fusion mit

einem anderen Stadtwerk. Zudem gehen 37

Prozent der Städte und Gemeinden davon

aus, dass die Anzahl der Beschäftigten beim

lokalen Energieversorger sinkt. Zu diesen Er-

gebnissen kommt die Studie "Kooperation

oder Ausverkauf der Stadtwerke?" der Wirt-

schaftsprüfungs- und Beratungsgesellschaft

PricewaterhouseCoopers (PwC). Befragt wur-

den 202 deutsche Städte, Kommunen und

Gemeinden, die an lokalen Energieversor-

gungsunternehmen und Stadtwerken betei-

ligt sind.

Die Anreizregulierung zielt darauf ab, Netz-

betreibern Anreize zur Kostenreduktion und

zum Abbau von Ineffizienzen zu geben.

Steigt die Effizienz eines Unternehmens

schneller als die vorgegebene Reduktion der

Netzentgelte, darf es die Mehrerlöse behal-

ten. Gelingt dies nicht, verringern sich die

Dividendenausschüttungen und defizitäre

Bereiche wie etwa der öffentliche Perso-

nennahverkehr und Bäderbetriebe werden

schwerer finanzierbar. Ein Ausweg könnte

der Verkauf beziehungsweise die Redukti-

on von Anteilen am Versorgungsunterneh-

men sein.

Vollständige Trennung von Beteili-
gungen für Mehrheit keine Option

Die Mehrheit (85 Prozent) der westdeutschen

Städte und Gemeinden kann sich trotz der er-

warteten negativen Auswirkungen der An-

reizregulierung auf ihre Haushalte nicht vor-

stellen, sich von Beteiligungen an Versor-

gungsunternehmen vollständig zu trennen. In

den neuen Bundesländern sind es 68 Prozent.

Verkaufsabsichten bestätigen vor allem die

finanzschwachen Kommunen. Die Ver-

kaufserlöse sollen vorrangig zum Schul-

denabbau, aber auch für Investitionen in

Schulen und Bildung, in Kindertagesstätten

und für Jugend und Soziales genutzt werden.

Für fast alle befragten Kommunen (95 Pro-

zent) ist der Erhalt lokaler Arbeitsplätze ei-

ne Bedingung für den Verkauf oder eine An-

teilsreduktion. Ebenfalls entscheidend ist

für 89 Prozent der Städte und Gemeinden

der Erhalt des kommunalen Einflusses und

die Höhe des Verkaufserlöses.

Acht Prozent planen kurz- und 
mittelfristig ihre Beteiligungen 
zu verändern

In den kommenden fünf Jahren beabsichti-

gen 17 der befragten Kommunen (8 Prozent)

ihre Beteiligungen an Versorgungsunter-

nehmen zu verändern. Elf von ihnen, vor al-

lem finanzschwache Städte und Gemeinden,

wollen ihre Anteile reduzieren. Sechs vor-

wiegend kleine und mittelgroße süddeut-

sche Kommunen mit ausnahmslos guter Fi-

nanzlage planen einen Rückkauf. 

Pro und contra Privatisierung

100 der 202 befragten Kommunen führen

konkrete Gründe an, die für eine Privatisie-

rung sprechen. Ein Drittel sieht in der Er-

höhung der Wettbewerbsfähigkeit des En-

ergieversorgers durch privatwirtschaftliche

Beteiligungen einen klaren Vorteil. Die Kom-

munen sind der Meinung, dass sich die An-

forderungen des Energiemarktes mit der Er-

fahrung und dem personellen Potenzial

größerer privater Anbieter besser erfüllen

lassen. Zudem ist die Sanierung des kom-

munalen Haushalts durch eine Privatisie-

rung entscheidend. Als Argumente gegen ei-

ne Privatisierung führen die befragten Städ-

te und Gemeinden den Erhalt von lokalen

Arbeitsplätzen, die Wahrung des kommu-

nalen Einflusses und die Sicherung von Ge-

winnausschüttungen an. Aber auch der Wi-

derstand in der Bevölkerung gegen eine Pri-

vatisierung und die Ansicht, die Grundver-

sorgung der Bevölkerung sei eine

kommunale Aufgabe, spielen eine Rolle.

Horizontale Fusion als Königsweg

Die Mehrheit (57 Prozent) der befragten Kom-

munen sieht die horizontale Fusion mit ei-

nem anderen Stadtwerk als attraktivste Lö-

sung. "Die Bündelung der Geschäftsakti-

vitäten stärkt die Position der Energiever-

sorger gegenüber Konkurrenten und ermög-

licht Kostensenkungen auf allen

Wertschöpfungsstufen", betont, Jan-Philipp

Sauthoff, Partner bei PwC im Bereich Advi-

sory Valuation & Strategy. "Die Fusion oder

Kooperation mit einem anderen Stadtwerk

bietet Synergieeffekte für diverse Ge-

schäftsbereiche wie etwa Vertrieb, Be-

schaffung, Abrechnung sowie IT. Die bei-

spielsweise durch die Bündelung der Akti-

vitäten bei der Beschaffung von Strom und

Gas erreichten Preisvorteile, können auch

an die Kunden weitergegeben werden."

Finanzinvestoren fehlt Akzeptanz

Gut ein Drittel (35 Prozent) der befragten

Städte und Gemeinden können sich vor-

stellen, Anteile am lokalen Energieversorger

an einen inländischen strategischen Inve-

stor aus der Energiebranche zu verkaufen.

Der Verkauf an einen ausländischen Inve-

stor aus der Energiebranche ist dagegen nur

für 9 Prozent, an einen Finanzinvestor mit

langfristigem Anlagehorizont für 7 Prozent

eine Option. Mit lediglich 1 Prozent käme der

Verkauf an einen Finanzinvestor mit kurzfri-

stigem Anlagehorizont für die Kommunen

praktisch nicht in Frage. 

"Diese Antworten machen deutlich, dass

Kommunen an langfristigen Lösungen inter-

essiert sind und Private Equity-Investoren

bei einem Einstieg in den Stadtwerke-Sek-

tor mit Akzeptanzproblemen zu rechnen ha-

ben", betont Sauthoff.

Unterschiede zwischen Ost und West

Beim Verkauf der Beteiligungen an Investo-

ren zeichnen sich deutliche Unterschiede

zwischen Ost und West ab: So würden 54

Prozent der ostdeutschen, jedoch nur 30 Pro-

zent der westdeutschen Städte und Ge-

meinden ihre Anteile an einen inländischen

strategischen Investor aus der Energiebran-

che verkaufen. Auch der Verkauf an einen

ausländischen strategischen Investor aus

dem Energiebereich (Ost: 22 Prozent, West:

7 Prozent) oder der Verkauf an einen Finan-

zinvestor mit langfristigem Anlagehorizont

(Ost: 19 Prozent, West: 5 Prozent) kommt für
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zent). Deutlich attraktiver erscheint für Groß-

städte auch der Verkauf an einen ausländi-

schen strategischen Investor aus der Ener-

giebranche.

Die Studie "Kooperation oder Ausverkauf

der Stadtwerke? - Umfrage unter 202

deutschen Städten und Gemeinden" kön-

nen Sie hier kostenlos herunterladen:

www.pwc.de/de/stadtwerkestudie
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ostdeutsche Kommunen eher in Frage.

Auch die Größe der Kommune spielt bei der

Bewertung der verschiedenen Wege zur Re-

duktion der Anteile eine Rolle: 58 Prozent

der Kleinstädte und zwei Drittel der mittel-

großen Städte bevorzugen die horizontale

Fusion mit einem anderen Stadtwerk. Für die

Großstädte kommt der Verkauf an einen in-

ländischen strategischen Investor aus der

Energiebranche (50 Prozent) fast genau so

in Frage wie die horizontale Fusion (48 Pro-

Innovative Recyclinganlage
gewinnt mehr Kunststoffe aus
Elektronikschrott zurück

Das Bundesumweltministerium stellt rund

1,5 Millionen Euro aus dem Umweltinnova-

tionsprogramm für ein Pilotprojekt der Ada-

mec Recycling GmbH aus Fürth (Bayern) zur

Verfügung. Das Unternehmen plant den Bau

einer neuartigen Recyclinganlage für Elek-

tro- und Elektronikaltgeräte, mit der mehr

Kunststoffe als bisher üblich zurück gewon-

nen und verwertet werden können. 

Bundesumweltminister Sigmar Gabriel: "Das

Vorhaben zeigt, dass es sich auch wirt-

schaftlich lohnt, neue Ressourcen scho-

nende Verfahren einzuführen, um Stoff-

kreisläufe besser zu schließen. Außerdem

spart der Einsatz von Sekundärrohstoffen

Energie und leistet damit einen wichtigen

Beitrag zum Klimaschutz. Nicht zuletzt hilft

er, Luft und Wasser weniger zu belasten. An-

gesichts der steigenden Menge an Elektro-

und Elektronikaltgeräten kommt innovati-

ven Recyclinganlagen eine wachsende Be-

deutung zu." 

In Deutschland werden jährlich rund zwei

Millionen Tonnen Elektro- und Elektronik-

geräte mit einem Kunststoffanteil von etwa

400.000 Tonnen in Verkehr gebracht. Bis-

her werden nur sehr geringe Mengen des

Kunststoffs verwertet. Die neue Anlage der

Fa. Adamec ermöglicht durch neue Aufbe-

reitungstechniken unter Anwendung trocken-

mechanischer Verfahren mit anschließen-

der multisensorischer Sortierung aus ge-

mischten Massenströmen des Elektronik-

schrotts Sekundärrohstoffe in deutlich

höherer Trennschärfe als bisher üblich dem

Wirtschaftskreislauf wieder zur Verfügung

zu stellen. So können mit halogenhaltigen

Flammschutzmitteln belastete Kunststoffe

erstmals identifiziert und ausgeschleust wer-

den, so dass unbelastete Kunststoffe pro-

blemlos stofflich zu verwerten sind. Auf die-

se Weise kann der Einsatz von neuen Kunst-

stoffen reduziert werden. Bei einem Erfolg

des Vorhabens plant das Unternehmen,

künftig auch Kunststoffe sortenrein zu tren-

nen, so dass eine noch bessere Verwertung

möglich ist. 

Weitere Informationen: 

� Vorhaben: Errichtung einer Aufberei-

tungsanlage zur Gewinnung von Kunststof-

fen und Metallen aus Elektro- und Elektro-

nikaltgeräten 

� Umweltinnovationsprogramm: Förde-

rung von Investitionen zur Verminderung von

Umweltbelastungen

Bundesumweltministerium fördert Pilotprojekt 
in Bayern mit 1,5 Millionen Euro 
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Kommunale Kompetenz zum Anfassen:

Der VKS im VKU auf der IFAT 2008
Mit der IFAT 2008 steht die be-

deutendste Messe für die ge-

samte Entsorgungswirtschaft –

national und international – vor

der Tür. Mit seinem umfangrei-

chen Messerahmenprogramm

bietet der VKS im VKU weitere in-

formative Highlights. 

Auf dem 14. Europäischen Was-

ser- Abwasser und Abfall-Sym-

posium stellt der VKS im VKU den

Klima- und Ressourcenschutz in

drei Themenblöcken im Bereich

Abfall in den Mittelpunkt.

Die Veranstaltung „Energiequel-

le Abfall – Chance für den Kli-

maschutz“ (5. Mai 2008, 14.00 –

16.20 Uhr) befasst sich mit der

Energieerzeugung mittels ver-

schiedener Energieträger und de-

ren Beitrag zum Klima- und Um-

weltschutz. Näher betrachtet wer-

den dabei die Energiequellen Re-

stabfall, Sekundärbrennstoffe,

Biomasse sowie Bio- und Depo-

niegas. 

Unter dem Titel „Fahrzeugtech-

nik als Faktor für Luftreinhaltung“

(8. Mai 2008, 9.30 – 12.30 Uhr)

bietet ein weiterer Veranstal-

tungsblock hochaktuelle Infor-

14.00 – 15.00 Uhr, VKS im VKU-

Messestand)

Die Deutschen werden älter. Und

ihre Kinder weniger. In manchen

Regionen wird es zu einem dra-

matischen Bevölkerungs-

schwund kommen. Welche Fol-

gen hat der demografische Wan-

del für die Abfallwirtschaft? Wie

kann sie die Arbeit mit immer äl-

teren und körperlich weniger be-

lastbaren Mitarbeitern schaffen?

Welche neuen Angebote brau-

chen die immer älter werdenden

Kunden? Und was bedeutet der

demografische Wandel für das

Abfallaufkommen und die Ab-

fallwirtschaftsplanung?

Last but not least lädt der VKS im

VKU herzlich zur Verleihung des

VKS Creativ Preises 2008 (7. Mai

2008, 18.00 VKS im VKU-Messe-

stand) ein. Der Fachausschuss

„Unternehmenskommunikation“

des VKS im VKU hat zum fünften

Mal den VKS Creativ Preis aus-

geschrieben. Diesmal lautet das

Thema „Die Mitarbeiterzeitung“.

Im Anschluss lädt der VKS im

VKU zu einem Get-together. Für

das leibliche Wohl sowie musi-

kalische Unterhaltung ist gesorgt.

Podiumsdiskussionen zu aktu-

ellen Themen: 

Novellierung der 
Batterieverordnung

- Sportliche Verwertungsziele er-

fordern gemeinsames Handeln – 

(6. Mai 2008, 16.00-17.00 Uhr,

VKS im VKU-Messestand)

Die europäische Batterierichtli-

nie hat eine zweistufige Ent-

wicklung der Recyclingquoten

festgeschrieben, die nun mit der

Novellierung der Batterieverord-

nung in nationales Recht umge-

setzt werden soll. Dazu gibt es

verschiedene Vorstellungen von

Batterieherstellern, den politisch

Verantwortlichen und den ope-

rativ Tätigen in der Sammlung der

Altbatterien. Die Steigerung der

Rücklaufquoten kann in Deutsch-

land nur mit großen Anstrengun-

gen aller beteiligter Kreise er-

reicht werden.

Gehen die Deutschen 
bald am Stock?

Der demografische Wandel und

die Abfallwirtschaft (8. Mai 2008,

mationen rund um das Themen-

feld der Möglichkeiten zur Re-

duktion von Emissionen durch

technische Geräte, die in der

Straßenreinigung und in der Ab-

fallsammlung eingesetzt werden. 

Besucher der Fachveranstaltung

„Stoffstrommanagement und

Entsorgungslogistik“ (8. Mai

2008, 14.00 – 17.00 Uhr) erwar-

ten die Themen Lenkung der Se-

kundärrohstoffströme auf Län-

derebene, mobile und stationäre

Sammelkonzepte zur separaten

Erfassung hochwertiger Wert-

stoffe sowie Hinweise zur Ver-

netzung einer professionellen

Sortierung und Vermarktung von

Wertstoffen in kommunaler Re-

gie als Beitrag zum Ressourcen-

schutz. 

Alle Symposien finden in Halle C

1 statt. Die Veranstaltungen sind

kostenpflichtig. Das gesamte Pro-

gramm kann auf der Homepage

des VKS im VKU als pdf-file her-

untergeladen werden. Anmel-

dungen sind ebenfalls online

möglich (www.vksimvku.de)

Darüber hinaus bietet der VKS im

VKU auf seinem Messestand zwei

Hochwasserschutz auf der IFAT 2008:

Wassermassen kontrollieren
Nicht zuletzt der Klimawandel

macht einen weitsichtigen Hoch-

wasser- und Küstenschutz zu ei-

ner Umweltaufgabe höchster Pri-

orität. Wie unterstützt man den

natürlichen Rückhalt der Was-

sermassen und welchen Schutz

bieten technische Lösungen? 

Als internationale Leitmesse der

Umweltbranche hat die IFAT

2008 das Trendthema in seine

mungen als Folge starker und

länger anhaltender Niederschlä-

ge anwachsen wird. In Mittel-

und Osteuropa könnte sich die

Situation durch eine schnellere

Schneeschmelze nach den Win-

termonaten verschärfen. Häufi-

gere Stürme erhöhen die Zahl

von Sturmfluten an den Küsten. 

Auf EU-Ebene hat man die Zei-

chen der Zeit erkannt. Vor dem

sicherten wirtschaftlichen Scha-

den von mindestens 25 Milliar-

den Euro verursacht. 

Kosten, die sich mit dem Klima-

wandel aller Wahrscheinlichkeit

nach in den kommenden Jahren

noch steigern werden. Die Si-

mulationen des Intergovern-

mental Panel on Climate Chan-

ge (IPCC) zeigen, dass für Euro-

pa die Gefahr von Überschwem-

Ausstellerkategorien aufgenom-

men. Im Sommer zieht es die

Menschen ans Wasser an weite

Strände ebenso wie in liebliche

Flusstäler und zu verträumten

Seen. Kaum einer denkt dabei

daran, dass er sich dort in Zonen

mit zunehmendem Umweltrisiko

befindet. Nach Angaben der Eu-

ropäischen Kommission haben

Hochwasserereignisse in Euro-

pa seit dem Jahr 1998 einen ver-
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Hintergrund der dramatischen

Überschwemmungen des Jahres

2002 hat die Kommission im Jahr

2004 europaweite Rechtsvor-

schriften für das Hochwasserri-

sikomanagement gefordert. En-

de April dieses Jahres wurde ei-

ne Hochwasserschutzrichtlinie

verabschiedet, in der die Mit-

gliedstaaten aufgefordert wer-

den, die am stärksten gefährde-

ten Einzugsgebiete und zu-

gehörigen Küstengebiete zu er-

mitteln. Für diese Gebiete sind

Hochwasserrisikokarten und Plä-

ne für das Hochwasserrisikoma-

nagement zu erstellen. 

Die Richtlinie stellt nicht-struk-

turelle Maßnahmen, wie die Nut-

zung natürlicher Überschwem-

mungsgebiete als Absorptions-

flächen für Hochwasser, in den

Mittelpunkt. Damit liegt sie ge-

nau auf der Linie eines im Fe-

bruar dieses Jahres veröffent-

lichten Best Practice Manuals,

das aus dem vierjährigen EU-For-

schungsprojekt "Frame" hervor-

gegangen ist. Kernaussage des

Berichts ist: Das Errichten von

Deichen allein reicht nicht län-

ger zur Bekämpfung des stei-

genden Wasserpegels in niedri-

gen Ländern aus. Um Schäden

zu vermeiden, müssen wir dem

Wasser mehr Raum geben und

es kontrolliert überschwemmen

lassen. Die vorübergehende

Wasserspeicherung kann perfekt

mit einer Erholung der Natur und

des Menschen einhergehen, so

die EU-Forscher. Im Rahmen des

Projektes wurden in Belgien, den

Niederlanden und Großbritanni-

en insgesamt fünf Wasserauf-

fanggebiete eingerichtet. Die

hierbei gemachten Erfahrungen

und Lösungswege können im In-

ternet nachgelesen werden un-

ter www.frameproject.eu. 

Trotz der verstärkten Nutzung des

natürlichen Rückhalts wird man

auch in Zukunft nicht auf techni-

sche Hochwasserschutzmaß-

nahmen wie Rückhaltebecken,

Polder, Deiche sowie mobile und

stationäre Schutzwände ver-

zichten können. So erwartet die

gemäß verstärkt widmen.

dende IFAT 2008. Von der mes-

stechnischen Überwachung über

Planungsleistungen bis hin zu

baulichen Komponenten die

weltweit größte Umweltmesse

wird sich dem Themenkreis

Hochwasser- und Küstenschutz

seiner wachsenden Bedeutung

Deutsche Bank Research in den

nächsten Jahren eine Intensivie-

rung der Ausbau- und Renovie-

rungsarbeiten beim Küsten-

schutz - zum Beispiel an der

Nordsee. Nach einer im Juni die-

ses Jahres veröffentlichten Markt-

untersuchung der Frankfurter

Banker wird dies Teilen der deut-

schen Bauwirtschaft Zusatzauf-

träge verschaffen. Auch global

erwarten die Analysten der Deut-

schen Bank weiter steigende

Investitionen in den Küsten-

schutz. In Ländern, denen

dafür die Mittel und das

Know-how fehlten, könnten

solche Maßnahmen vermehrt

über Entwicklungshilfepro-

jekte finanziert werden, an de-

nen auch europäische Unter-

nehmen beteiligt sein dürften. 

Doch nicht nur an den Küsten

sind verstärkt Schutzmaß-

nahmen zu ergreifen - auch

die europäischen Binnen-

staaten mussten in den ver-

gangenen Jahren immer wie-

der massive Hochwasser-

schäden hinnehmen. Ent-

sprechend hoch sind die

aktuellen und geplanten Aus-

gaben für Schutzmaßnah-

men. So sieht zum Beispiel

das Hochwasserschutzpro-

gramm der bayerischen

Staatsregierung bis zum Jahr

2020 Ausgaben von insge-

samt 2,3 Milliarden Euro vor.

Im Nachbarland Österreich in-

vestierten Bund, Ländern und

Gemeinden im Durchschnitt

der letzten Jahre rund 220

Millionen Euro jährlich in vor-

beugenden Hochwasser-

schutz. 

Die tschechische Regierung

plant vor dem Hintergrund der

schweren Überschwemmun-

gen der Jahre 1997 und 2002

in den kommenden drei Jah-

ren bis zu 350 Millionen Euro

für Schutzmaßnahmen aus-

zugeben. Ein Schaufenster für

die dazu passenden Techno-

logie- und Dienstleistungs-

angebote ist die im kommen-

den Jahr in München stattfin-
Kennwort: kommunalfahrzeug
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Umgang mit Ressourcen spielt

insbesondere im Praxisforum 5

eine Rolle, das zahlreiche Bei-

spiele zum Energiesparen vor-

stellt. Der Bogen spannt sich

von regenerativen Energie- und

Wärmekonzepten für Kommu-

nen über effiziente Straßenbe-

leuchtung und Energiecontrol-

ling bis zur Wasserverlustüber-

wachung. Darüber hinaus er-

klärt Diplomingenieur Jens

Miermeister von den Stadtwer-

ken Schwäbisch Hall, wie sein

Arbeitgeber in einem Gemein-

schaftsprojekt mit der Stadt

Schwäbisch Hall allein an einer

Schule innerhalb kürzester Zeit

eine Energieeinsparung von 25

Prozent realisierte. 

Zeitgleich und unmittelbar be-

nachbart zur public08 präsen-

tiert die Zukunft Kommune, 6.

Fachmesse für kommunale Lö-

sungen, Dienstleistungen & Be-

schaffung, ihr Angebot für kom-

munale Entscheidungsträger. Die

Übergänge in der Messehalle ge-

stalten sich fließend, so dass in-

teressierte Fachbesucher auch

das Angebot der Parallelveran-

staltung nutzen können. 

Beide Messen öffnen am 

6. und 7. Mai täglich von 

9 bis 17 Uhr für Besucher. 

Die Gestaltung des öffentlichen

Raums ist ein wichtiger Stan-

dortfaktor für Städte und Ge-

meinden. Um die Lebensqualität

vor Ort zu sichern, muss sie mit

der gesellschaftlichen Entwick-

lung Schritt halten – so etwa mit

den Veränderungen in der Be-

völkerungsstruktur im Zuge des

demografischen Wandels. 

Konkrete Anregungen und wert-

volle Impulse für ihren Aufgaben-

bereich erhalten Stadtplaner, In-

genieure, Architekten und Land-

schaftsgärtner auf der public08:

Die neue Fachmesse für Stadt-

planung und öffentliche Raum-

gestaltung eröffnet am 6. und 7.

Mai 2008 ein lebendigen Markt-

platz für zukunftsweisende Pro-

dukte und Konzepte in der Neu-

en Messe Stuttgart. Als aktive

Schirmherren engagieren sich

die Architektenkammer, die In-

genieurkammer und der BDB-

Bund Deutscher Baumeister, Ar-

chitekten und Ingenieure Baden-

Württemberg. 

Der öffentliche Raum hat viele

Funktionen: Neben einer moder-

nen Infrastruktur spielen Frei-

zeitangebote und Erholungs-

stätten eine bedeutende Rolle

für das Wohlbefinden der Bür-

ger. In einer Zeit, in der immer

mehr Kinder und Jugendliche an

Bewegungsarmut leiden, kommt

insbesondere dem Sportangebot

große Bedeutung zu. Einen wich-

tigen Beitrag zu diesem Schwer-

punktthema der public08 leistet

der Württembergische Landes-

sportbund (WLSB). Der Dachver-

band für circa 5500 Turn- und

Sportvereine in Württemberg

berät Vereine und Kommunen

bei der Konzeption, Umsetzung

oder Umgestaltung von Sport-

stätten.

In einem Forumsbeitrag befasst

sich Diplom-Ingenieur Jürgen

Hanke mit einer zeitgemäßen

Sportentwicklungsplanung. Der

Geschäftsbereichsleiter Sport-

stättenbau und Zuschüsse beim

WLSB empfiehlt, Umfang und

Charakter der Sportangebote an

die neuen Mitgliederstrukturen

anzupassen, die im Zuge der al-

ternden Gesellschaft prognosti-

ziert werden:

Wegen eines höheren Anteils an

älteren Mitgliedern gilt es, seni-

orenfreundliche Bewegungsräu-

me und ein verstärktes Angebot

im Gesundheitssport zu schaf-

fen. Diese Angebote sollen je-

doch Kinderspielplätze und den

bei den jüngeren Mitgliedern be-

liebten Wettkampfsport nicht

verdrängen. Hanke plädiert in

diesem Zusammenhang für eine

enge Zusammenarbeit zwischen

dem organisierten Sport und den

Kommunen. 

In ihrem Beitrag „Sportstätten

für die Zukunft“ zeigen Cathrin

Dietz und Thorismuth Gaiser von

der Firma SpOrt concept Aspek-

te und Lösungen im Umgang mit

bestehenden und neuen Sport-

stätten. Der Pflege, Wartung und

Sanierung von Sportstätten wid-

met sich Peter Eberhardt von der

Firma polytan Sportstättenbau,

Lebensqualität im öffentlichen Raum 

während Ernst Haas von der

Gotthilf Benz Sportgerätefabrik

über die Instandhaltung und Si-

cherheit von Turn- und Sport-

geräten spricht. Mit einer aktu-

ellen Design-Serie will Ausstel-

ler Kübler Sport beweisen, dass

Sportgeräte nicht nur funktional

sein müssen, sondern auch

formschön sein können. Die neu

entworfenen Tore, Tischtennisti-

sche, Basketball- oder Beach-

Volleyballanlage vereinen eine

hohe Produkt- und Materialqua-

lität mit einer ansprechenden

Optik. 

Für ein attraktives Sportangebot

sind Schwimmbäder unverzicht-

bar. Doch der Betrieb und die Sa-

nierung von öffentlichen Bädern

belasten oft den ohnehin knap-

pen kommunalen Haushalt. Ei-

ne kostengünstigere und um-

weltschonende Alternative prä-

sentiert das Landschaftsarchi-

tekturbüro Badeplan auf der

Messe. „Naturbäder sind die

richtige Antwort auf das gestie-

gene Umweltbewusstsein“,

meint Spezialist Bert Boye. Sie

kommen ohne chemische Zu-

sätze aus, bieten einen

ganzjährig nutzbaren, natürli-

chen Lebensraum für Mensch

und Tier und helfen zudem beim

Wassersparen. Der schonende

Deutscher Baugerichtstag
Am 13./14.06.2008 findet der 2.

Deutsche Baugerichtstag in

Hamm (Westf.) statt, zu dem

mehr als 600 Teilnehmer erwar-

tet werden. Rechtsanwälte und

Richter, Bauunternehmer, Archi-

tekten und Ingenieure, Vertreter

lung in Bauvertrag und Bauaus-

führung sprechen. Allein zwei Ar-

beitskreise werden sich intensiv

mit Alternativen zum Bauprozess

vor den staatlichen Gerichten be-

schäftigen, nachdem eine Um-

frage des Deutschen Bauge-

mut Mehdorn, Vorsitzender des

Vorstandes der Deutschen Bahn

AG, und Dr.-Ing. Hans-Hartwig

Loewenstein, Präsident des Zen-

tralverbandes des Deutschen

Baugewerbes, über Partnerschaft

am Bau und über Risikovertei-

der öffentlichen Hand sowie aus

Kammern und Verbänden werden

in sechs Arbeitskreisen aktuelle

bau-, architekten- und vergabe-

rechtliche Themen erörtern. Vor

dem Plenum des Deutschen Bau-

gerichtstages werden Dr. Hart-
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richtstages hier erheblichen

Handlungs- und Gestaltungsbe-

darf ermittelt hat. Auf großes In-

teresse stößt auch der Arbeits-

kreis IV, in dem es um die Zu-

kunft der Honorarordnung für Ar-

chitekten und Ingenieure (HOAI)

geht, insbesondere auch im Hin-

blick auf die Dienstleistungs-

richtlinie der EU sowie die an-

stehende Novellierung der HOAI.

Die Arbeitskreise werden durch

Thesenpapiere vorbereitet, die

unter www.baugerichtstag.de

heruntergeladen werden können. 

Die Ergebnisse der Arbeitskreise

sollen Anregungen und Formu-

lierungshilfen für Gesetzgebung

und Rechtsprechung geben. Die

Erfahrungen des 1. Deutschen

Baugerichtstages sowie anderer

Gerichtstage (z. B. Deutscher Ver-

kehrsgerichtstag) haben gezeigt,

dass die Resolutionen für die Pra-

xis wertvolle Entscheidungshil-

fen darstellen und häufig auch

umgesetzt werden. 

und Anleitung des gerichtlichen

Sachverständigen im Zivilpro-

zessrecht (Gemeinschaftsgut-

achten; Bauteilöffnung; Vorbe-

reitung der Anhörung in einer

mündlichen Verhandlung)?

Referenten: RA Prof. Hans Benno

Ulbrich, Würzburg; Dipl.-Ing. Pe-

ter-Andreas Kamphausen, Ham-

burg (Thesenpapiere der Refe-

renten als pdf: http://www.bau-

gerichtstag.de/images/AK6.pdf)

Arbeitskreis VII – Außergericht-
liche Streitbeilegung
Empfehlen sich gesetzliche Re-

gelungen zur außergerichtlichen

Streitbeilegung im Bauprozess

durch Adjudikationsverfahren?

Referenten: RA Dr. Jörg Risse,

Frankfurt; RA Dr. Klaus Eschen-

bruch, Düsseldorf; Prof. Dr. Rolf

Schottke, Neustadt; RA Dr. Mark

von Wietersheim, Berlin

(Thesenpapiere der Referenten als

pdf: http://www.baugerichtstag.de/

images/AK7.pdf)

Regelung der gerichtlichen Me-

diation?

Referenten: Staatssekretär Dr. Jür-

gen Oehlerking, Hannover; RA

Christof Wagner, München (The-

senpapiere der Referenten als pdf:

http://www.baugerichtstag.de/

images/AK3.pdf)

Arbeitskreis IV – Architekten-
und Ingenieurrecht
Wie viel HOAI erlaubt die Dienst-

leistungsrichtlinie der Europäi-

schen Union? Was ändert sich

durch die neue HOAI?

Referenten: RA Dr. Thomas Wes-

sely, Brüssel; RA Prof. Dr. Volkert

Vorberg, Karlsruhe; RA Dr. Wolf-

gang Koeble, Reutlingen (Thesen-

papiere der Referenten als pdf:

http://www.baugerichtstag.de/i

mages/AK4.pdf)

Arbeitskreis VI – 
Sachverständigenrecht
Empfehlen sich gesetzliche Vor-

schriften über die Beauftragung

Hier eine Übersicht über
das Programm des 2. Deut-
schen Baugerichtstages:

Arbeitskreis I – Bauvertragsrecht 
Empfiehlt sich eine gesetzliche

Regelung für Nachträge?

Referenten: RA Prof. Dr. Ralf Lei-

nemann, Berlin; RA Dr. Burkhardt

Messerschmidt, Bonn (Thesen-

papiere der Referenten als pdf:

http://www.baugerichtstag.de/i

mages/AK1.pdf)

Arbeitskreis II – Vergaberecht
Empfehlen sich Regelungen zur

verzögerten Vergabe von öffent-

lichen Bauaufträgen?

Referenten: Vors. Richter am OLG

Heinz-Peter Dicks, Düsseldorf;

RA Prof. Dr. Klaus D. Kapellmann,

Mönchengladbach (Thesenpa-

piere der Referenten als pdf:

http://www.baugerichtstag.de/i

mages/AK2.pdf)

Arbeitskreis III – Bauverfahrensrecht
Empfiehlt sich eine gesetzliche
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Kommunaler Gipfel für Innovationen
Einblick, Überblick, Ausblick - un-

ter diesem Motto vermittelt die

Fachmesse Zukunft Kommune am

6. und 7. Mai 2008 Bürgermei-

stern und Co. fundiertes Wissen

und wertvolle Anregungen zur Lö-

sung ihrer Aufgaben. 

Der kommunale Gipfel in der

Neuen Messe Stuttgart packt Her-

ausforderungen wie den demo-

graphischen Wandel und die Um-

setzung der EU-Dienstleitungs-

richtlinie an und beleuchtet er-

folgversprechende Modelle wie

das Public Private Partnership.

Zeitgleich und unmittelbar be-

nachbart öffnet erstmals die pu-

blic08. Die neue Fachmesse für

Stadtplanung und öffentliche

Raumgestaltung richtet sich ins-

besondere an Stadtplaner, Ar-

chitekten, Ingenieure und Land-

schaftsgärtner, bietet aber auch

einen Mehrwert für das Publikum

der Zukunft Kommune.

Der öffentliche Raum ist das Aus-

hängeschild jeder Region. Mit der

neuen Fachmesse erhalten Stadt-

planer und Landschaftsgestalter

eine eigene Plattform für ihren

Schaffensbereich, der über die

Lebensqualität vor Ort entschei-

det. Wegen der thematischen

Nähe und vielfachen Über-

schneidungen zur 6. Fachmesse

für kommunale Lösungen,

Dienstleistungen & Beschaffung

Impulsvortrag von Prof. Dr. Clau-

dia Hübner stehen die Chancen

des demographischen Wandels

zur Diskussion. 

Die Staatsrätin für demographi-

schen Wandel und für Senioren

im Staatsministerium Baden-

Württemberg ist als Kabinetts-

mitglied ausschließlich damit be-

auftragt, dieses Querschnitts-

thema zu bearbeiten - ein bun-

desweit einmaliges Modell.

Obwohl sich seine Bevölke-

rungsstruktur langsamer verän-

dert als der Bundesdurchschnitt,

übernimmt Baden-Württemberg

damit eine Vorreiterrolle - Prof.

Dr. Hübner möchte das erklärte

"Kinderland" jetzt auch zum "Ge-

nerationenland" machen.

Veranstaltungen zum Thema Pu-

blic Private Partnership (PPP) prä-

gen den zweiten Messetag. Den

Anfang macht Dr. Hans Freuden-

berg, Ministerialdirigent im Wirt-

schaftsministerium Baden-Würt-

temberg mit einem Impulsvor-

trag. In Zusammenarbeit mit dem

Ministerium schließt sich ein In-

formationsaustausch "PPP in Ba-

den - Württemberg" an. Unter

dem Motto "Kommunen infor-

mieren Kommunen" liefern kom-

munale Entscheidungsträger Bei-

spiele für eine erfolgreiche Zu-

sammenarbeit zwischen öffent-

licher Hand und privater

sind die beiden Messen auch rä-

umlich eng miteinander verzahnt:

Die Übergänge in Halle 9 gestal-

ten sich fließend, so dass inter-

essierte Fachbesucher auch das

Angebot der Parallelveranstal-

tung nutzen können. Beide Fach-

messen bieten jeweils ein ziel-

gruppenspezifisches Programm

in zwei Praxisforen. Die Schnitt-

menge bildet ein fünftes Forum,

das den Fokus auf Fragen der En-

ergieversorgung und -einsparung

richtet.

Als gemeinsame Sache gilt auch

die Eröffnung: Der offizielle Start-

schuss für das Messe-Doppel

fällt am Dienstag, 6. Mai, um

9.20 Uhr: Die Präsidenten des

Gemeindetages, der Ingenieur-

kammer und des Bundes Deut-

scher Baumeister, Architekten

und Ingenieure (BDB) Baden-

Württemberg, Roger Kehle, Rai-

ner Wulle und Helmut Zenker be-

grüßen zusammen mit Hans Die-

terle, Hauptgeschäftsführer der

Architektenkammer Baden-Würt-

temberg, die Gäste im Forum 3.

Alterung, Schrumpfung, Migration

- der demographische Wandel be-

trifft alle Kommunen in Deutsch-

land, denn vor Ort sind die Aus-

wirkungen der gesellschaftlichen

Veränderungen konkret spürbar.

Am ersten Messetag sind sie Pro-

gramm: Eingeleitet durch einen

Wirtschaft in ihren Einzugsge-

bieten. Mit dabei sind Projekte

aus Fellbach, Eppelheim, Lud-

wigsburg, Hilzingen, dem Bo-

denseekreis und Rheinfelden. Ei-

nen weiteren Beitrag zum Thema

PPP leistet Dr. Kirsten Witte, Lei-

terin Kompetenzzentrum Kom-

munen und Regionen der Ber-

telsmann Stiftung, während Hel-

mut Zenker, Präsident des Bun-

des Deutscher Baumeister,

Architekten und Ingenieure (BDB)

Baden-Württemberg, das Thema

in einer Podiumsdiskussion ver-

tiefen möchte.

"Best Practice-Beispiele" sind

auch beim Landeswettbewerb In-

ternetDorf/2008 gefragt. In die-

sem Jahr stehen nicht nur Web-

seiten, sondern Projekte aus dem

breiten Spektrum der kommuna-

len IT- und Medienwelt im Mit-

telpunkt. Die Gewinner werden

erstmals auf der Messe geehrt.

Peter Hauck, Minister für

Ernährung und Ländlicher Raum

Baden-Württemberg, verleiht den

Preis am zweiten Messetag.

Die Fachmessen Zukunft Kom-

mune und public08 sind am

Dienstag, 6., und Mittwoch, 7.

Mai, täglich von 9 bis 17 Uhr für

Besucher geöffnet. 

"Wir wollen alles besser machen!"

- mit dieser Motivation gründeten

1990 Eltern an der Else-Lasker-

Schüler-Gesamtschule in Wup-

pertal den Mensaverein "Else". 

Gesund und ausgewogen sollte

das Essen sein und natürlich

auch lecker. Denn mit den Qua-

litäten des bisherigen externen

Caterers waren die Eltern nicht

zufrieden. Heute versorgt "Else"

300 Kinder an der Gesamtschule

mit einem Mittagessen. Weitere

500 bis 700 Essen gehen an acht

andere Einrichtungen wie Schu-

len und Kindergärten. Die Schul-

redaktion des aid infodienst hat

den Wuppertaler Mensaverein

besucht und sich Erfahrungen

terer oder das schuleigene

Küchenpersonal engagiert be-

teiligt sein müssen.

aid, Verena Dorloff

Den kompletten Beitrag und vie-

le weitere Informationen zum

Thema Schulverpflegung finden

Sie unter www.aid-macht-schu-

le.de.

und Wünsche einmal aus der

Sicht des Küchenchefs schildern

lassen. 

Das Fazit: Erfolgreiche Schulver-

pflegung ist ein echtes Gemein-

schaftsprojekt, an dem der

Schulträger, die Schulverwal-

tung, Lehrkräfte, Eltern, Schüle-

rinnen und Schüler sowie der Ca-

Schulverpflegung in der Praxis - Küchenchef 
verrät sein Erfolgsrezept im aid-Schulportal (aid)  
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Objektsicherung - 
Fachkongress schließt die Lücke
Mit dem neuen Thema "Objektsi-

cherung" veranstaltet der BHE am

27./28. Mai 2008 in Fulda einen

3. Fachkongress mit spezifischer

Ausrichtung. Dabei hat das Thema

Objektsicherung viele Facetten:

Neben den mechanischen Si-

cherungstechniken als Basis sind

die elektronischen Einbruchmel-

detechnologien, die Freigelän-

deüberwachungstechnik sowie

die Flucht- und Rettungswegesy-

stematik einzubinden. Die Gren-

zen zur Zutrittssteuerung sind

fließend. 

Die 22 Vortragsthemen des BHE-

Kongresses ermöglicht es insbe-

sondere Facherrichtern und Pla-

nern, sich über aktuelle Technik-

Trends sämtlicher Bereiche der

Objektsicherung zu informieren.

Anwender können sowohl be-

währte als auch neue Sicher-

heitslösungen kennenlernen und

sich mit Experten austauschen. 

Vortragsbegleitend findet eine

Ausstellung statt, in der nam-

hafte Hersteller den Kongress-

Teilnehmern aktuelle Produkt-

highlights und Neuheiten vor-

stellen.

Der Branchentreff am Abend des

ersten Veranstaltungstages bie-

tet in angenehmer Atmosphäre

zusätzliche Gelegenheiten zur

Kontaktaufnahme mit Teilneh-

mern, Ausstellern und Referen-

ten. 

(Fotos: B
undesverband der H

ersteller- und Errichterfirm
en von Sicherheitssystem

en (B
H

E))
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Zentrale Ergebnisse der neuen

Studie des Deutschen Instituts

für Urbanistik werden am

21.4.2008 in Berlin vorgestellt

Wie hoch ist der kommunale In-

vestitionsbedarf in den nächsten

Jahren? Das Difu legte in den letz-

ten Jahrzehnten bereits drei die-

ser aufwändigen Schätzungen

des kommunalen Investitions-

bedarfs vor. Im Mittelpunkt der

aktuellen Difu-Untersuchung ste-

hen die Bereiche Leitungsinfra-

struktur, Schulen, Straßen, ÖP-

NV, Krankenhäuser und Verwal-

tungsgebäude.

Die Schätzung knüpft metho-

disch an die früheren Difu-Stu-

dien an: Dazu gehört auch eine

differenzierte Betrachtung des

Investitionsbedarfs nach alten

und neuen Bundesländern. Zu-

dem wird auf die Ursachen des

vorhandenen Investitionsrück-

stands bei der kommunalen In-

frastruktur eingegangen und 

geprüft, in welcher Form Instru-

mente wie Public Private Part-

nership (PPP) dazu beitragen

können, wieder größere Investi-

tionsspielräume zu erhalten.

tutsleiter des Deutschen Instituts

für Urbanistik (Difu) Prof. Dr.-Ing.

Klaus J. Beckmann zum Thema

Infrastrukturpolitik in den Städ-

ten sprechen und die Ergebnis-

se der Studie vorstellen.

Programmflyer, Anmeldemöglich-

keiten und Rückfragen zum Kom-

munalkongress: http://www.difu.

de/presse/080620investitionssc

haetzungskongress.pdf

Zentrale Ergebnisse werden am

21.4.2008 in Berlin im Rahmen

eines Kommunalkongresses vor-

gestellt. Auf der vom Hauptver-

band der Deutschen Bauindu-

strie, dem Bundesverband der

Deutschen Zementindustrie in

Kooperation mit dem Deutschen

Städtetag durchgeführten Ver-

anstaltung werden u.a. der Bun-

desminister für Verkehr, Bau und

Stadtentwicklung Wolfgang Tie-

fensee (BMVBS) und die Vize-

präsidentin des Deutschen Städ-

tetages (DST) Dr. h.c. Petra Roth

(Frankfurt/Main) sowie der Insti-

Der kommunale Investitionsbedarf 2006 bis 2020

Kennwort: bhe-fachkongress ➞

Die Stiftung Preußische Schlösser und Gär-

ten Berlin-Brandenburg (SPSG) führt in den

kommenden Wochen in den Parkanlagen von

Sanssouci, Babelsberg, Sacrow und im Neu-

en Garten wieder Arbeiten zur Gehölz- und

Biotoppflege durch. 

Die Maßnahmen umfassen die Fällung und die

Einkürzung von Gefahrenbäumen an Wegen

und Straßen zur Gewährleistung der Verkehrs-

sicherheit, Kronenschnitt- und -sicherungsar-

beiten zum Erhalt von Bäumen, die Freihaltung

von Sichtbeziehungen, die Beseitigung von

Wildwuchs und den Rückschnitt unterständi-

ger Gehölze zur Förderung von Altbäumen und

Baumgruppen. Auf dem Ruinenberg werden

die Sichten auf das Krongut Bornstedt und auf

die Bornstedter Kirche geöffnet. Außerdem sind

vom Im Park Babelsberg erfolgt die Pflege der

vorhandenen Sichten nach Klein-Glienicke,

zum Geysir und zum Flatowturm. Auslich-

tungsarbeiten von zu dicht gewordenen Gehölz-

bereichen zur Entwicklung und Förderung mehr-

stufiger Bestände werden u. a. im Park Sans-

souci, im ehemaligen Grenzanlagenbereich des

Neuen Garten und im Babelsberger Park süd-

lich des Gärtnereigeländes vorgenommen. Die

Pflegemaßnahmen sind Ergebnisse von Ziel-

konzepten, welche im Vorfeld in enger Ab-

gemäß der geltenden Vereinbarung einmal jähr-

lich über die im vorangegangenen Jahr ausge-

führten und über die im darauffolgenden Jahr

geplanten Maßnahmen in den Parkanlagen.

Diese Informationen wurden durch die zu-

ständigen Mitarbeiter der uNB hinsichtlich der

Inhalte der Vereinbarung intensiv geprüft und

zur Erläuterung mit den Kollegen der SPSG vor

Ort besprochen.

Auch im Jahr 2007 war eine stetige Verbesse-

rung der Zusammenarbeit zwischen beiden

Partnern zu verzeichnen. Dabei kam der In-

tensivierung des Informationsaustausches zwi-

schen der uNB und der SPSG eine große Be-

deutung zu. Hervorzuheben sind an der Zu-

sammenarbeit im Jahr 2007 besonders das ge-

meinsame Auftreten der SPSG und der Stadt

Potsdam/uNB im Rahmen der Veranstaltung

"Preußisch Grün" in Sacrow sowie die > Wie-

derherstellung des Unkenteiches in der glei-

chen Anlage. 

Im Zuge beider > Aktivitäten ist es gelungen, ne-

ben gartendenkmalpflegerischen Belangen auch

naturschutzrechtliche Aspekte einzubringen. So

wurde z. B. der Unkenteich bereits wenige Mo-

nate nach der Herstellung als Laichgewässer für

verschiedene Amphibien angenommen.

sprache mit der UNB durch die Gartenabtei-

lung der SPSG für alle Potsdamer Parkanlagen

erstellt wurden. 

Die erforderlichen Genehmigungen der Pfle-

gearbeiten durch die zuständige untere Natur-

schutzbehörde sind in der seit 2006 geltenden

"Öffentlich-rechtlichen Vereinbarung über die

Ausnahme gem. PBaumSchVO und über wei-

tere naturschutzrechtliche Regelungen zwi-

schen der Stadt Potsdam und der SPSG" for-

muliert. Diese auf 10 Jahre geschlossene Ver-

einbarung befreit die SPSG gemäß der Pots-

damer Baumschutzverordnung und des

Brandenburgischen Naturschutzgesetzes von

bestimmten Genehmigungspflichten. 

Die Vereinbarung gilt jedoch nicht bei Pflege-

und Instandsetzungsmaßnahmen in beson-

ders geschützten Biotopen, die seltene Tier-

und Pflanzenarten beherbergen. Für beide Sei-

ten hat sich die gegenseitige Vereinbarung bis-

lang als äußerst positiv und praktikabel er-

wiesen. Der Verfahrensablauf wurde deutlich

vereinfacht; umfangreiche Einzelbegehungen

zur Genehmigung von Baumfällungen und für

Pflegemaßnahmen in geschützten Biotopen

sind seitdem nicht mehr erforderlich. Die SPSG

informiert die untere Naturschutzbehörde

Wieder Pflegearbeiten in den Potsdamer Gärten
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fortsetzung auf seite 19

Langfristiger Standortvorteil durch BUGA

Besonders die Altersgruppe der

25- bis 45-Jährigen favorisiert

das Leben auf dem Land, oder

zumindest in den Vororten der

Städte. Ein Blick auf die Wande-

rungsbewegung der Stadtbevöl-

kerung in die Vorstädte und aufs

Land zeigt, dass vor allem junge

Eltern mit Kindern im Alter zwi-

schen 5 und 15 Jahren eine grü-

ne und naturnahe Lebensumge-

bung suchen. 

Für die Lebenssituation in den

Städten bedeutet das, dass die

Probleme der Überalterung und

der sozialen Brennpunkte zu-

nehmend an Bedeutung gewin-

nen. "Darüber hinaus", so der

ehemalige bayerische Innenmi-

nister und jetzige Ministerpräsi-

dent Günther Beckstein, "be-

droht die Stadtflucht durch die

einhergehende Abwanderung

von Handel, Dienstleistern und

Freizeiteinrichtungen die Funk-

tionsfähigkeit der Innenstädte." 

Massenhafte Leerstände städti-

scher Wohnungen sind mittler-

weile ein bundesweites Problem,

dass sich nach Ansicht von Ex-

perten in naher Zukunft noch ver-

stärkt, wenn das Leben in der

Stadt nicht attraktiver gestaltet

wird. Diese Meinung teilt auch

die  Vorstandssprecherin der

KfW-Bankengruppe (ehemals

Kreditanstalt für den Wiederauf-

bau), Ingrid Matthäus-Meier, die

in einem Interview mit einem

Nachrichtenmagazin fordert: 

"In den nächsten Jahrzehnten ist

durch die demographische Ent-

wicklung ein erneuter Rückgang

der städtischen Bevölkerung zu

erwarten. Zur Eindämmung einer

zusätzlichen Stadtflucht erwar-

te ich daher von den Kommunen,

dass eine Stadt lebenswert

wird." Die Stadtplaner sind drin-

gend gefordert, die urbane Le-

benssituation zu überdenken

und zu verbessern. Doch wie

sieht eine lebenswerte Stadt

aus? 

Kein Grün - keine Zukunft

Die Antwort auf diese Frage ist

für den Präsidenten des Zentral-

verbandes Gartenbau (ZVG),

Heinz Herker, eindeutig. "Ohne

Grün", so Herker auf einem ZVG-

Kongress im Rahmen der Inter-

nationalen Pflanzenmesse 2008,

"haben unsere Städte keine Zu-

kunft!". Mit dieser Überzeugung

befindet sich der ZVG-Präsident

in guter Gesellschaft. Der re-

nommierte US-amerikanische

Biologe und Evolutionsforscher

Dr. Gordon Orians hat schon

1986 in einer Studie nachgewie-

sen, dass die Phytophilie, also

die Liebe zu Pflanzen und zum

Grün, durch die Evolution tief im

Menschen verwurzelt ist. Nach

Orians 'Savannenhypothese der

Lebensraumpräferenz' braucht

der Mensch eine Lebensumfeld

mit Pflanzen zum Wohlfühlen.

ing-Effekt' wird durch Bepflan-

zungen und Grünflächen erheb-

lich abgeschwächt und damit das

Maß an Aggression gesenkt. Dar-

über hinaus, stellt Kirkby fest,

werden Kinder durch begrünte

Flächen zum kreativen und pro-

sozialen Spielen angeregt.

Drei Leitbilder für 
die Raumplanung

Die zahlreichen wissenschaftli-

chen Untersuchungen unter-

mauern, was im Unterbewusst-

sein der Menschen fest veran-

kert ist: Grün macht die Städte

schöner, freundlicher, lebens-

werter. Aus dieser laienhaft ein-

fach aber dennoch zutreffenden

Zusammenfassung hat das Bun-

desministerium für Verkehr, Bau

und Stadtentwicklung (BMVBS)

drei Leitbilder für die Raument-

wicklung geprägt, die den Stadt-

planern als raumordnungspoli-

tische Richtlinie Orientierung ge-

ben soll. Mit dem ersten Leitbild

'Wachstum und Innovation' sol-

"Am liebsten", so Orians, "schau-

en wir von einer Anhöhe aus auf

parkähnliche Landschaften, idea-

lerweise mit Baumgruppen, Wie-

sen und Wasserläufen. Inmitten

der Steinwüsten unserer Groß-

städte ist uns der Blick auf einen

Park, oder wenigstens ein bis-

schen Grün, viel wert." Die enor-

me Bedeutung der städtischen

Begrünung, sowohl für das Indi-

viduum als auch das Zusam-

menleben in der Gruppe, haben

weitere Wissenschaftler aus-

führlich untersucht und be-

schrieben. Die Tatsache, dass ge-

pflegte Begrünung dem soge-

nannten 'Broken-Window-Effekt'

entgegenwirkt und dadurch das

Sicherheitsgefühl erhöht, wurde

beispielsweise durch Frances

Kuo und William Sullivan nach-

gewiesen. Die Erziehungswis-

senschaftlerin Mary Ann Kirkby

hat die positiven Auswirkungen

von städtischem Grün auf das

Sozialverhalten in dicht besie-

delten Wohnblocks untersucht.

Der von ihr beschriebene 'Crowd-

Grünanlagen müssen professionell gestaltet werden

➞

Professionell gestaltete Grünanlagen steigern den Wohnwert und damit ds Wohlbefinden der Anwohner, so wie hier auf der BUGA
2007 in Gera und Ronneburg (Foto: DBGG)
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len Städte und Regionen als Mo-

toren für Wachstum und Innova-

tion gestärkt werden. Gleichzei-

tig werden Chancen aufgezeigt,

wie weiteren Bevölkerungsverlu-

ste und strukturelle Probleme

gelöst werden können. Das Leit-

bild 'Daseinsvorsorge sichern'

befasst sich mit den demogra-

phischen und wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen in Deutsch-

land. Es unterstützt unter ande-

rem die Neuausrichtung von Stra-

tegien, Standards und Instru-

menten zur Schaffung von fami-

lien- und kinderfreundlichen

Rahmenbedingungen in den Ent-

scheidungen der Stadt- und

Raumplanung. Schließlich zielt

das dritte Leitbild 'Ressourcen

bewahren, Kulturlandschaften

gestalten' darauf ab, Schutz, Nut-

zung und Gestaltung vielfältiger

Landschaften durch intelligente

Raumplanung miteinander zu

vereinbaren. Die behutsame Wei-

terentwicklung der Kulturland-

schaften steht dabei im Mittel-

punkt der Aktivitäten. Die voll-

ständige Studie zu den drei Leit-

bildern steht auf der Website des

Ministeriums (www.bmvbs.de)

zur Verfügung.

Grüne Profis für das gute Image

Die Wünsche der Menschen an

ihr Wohnumfeld, die Ergebnisse

verschiedener wissenschaftlicher

Untersuchungen und die Umset-

zung der ministeriellen Leitbilder

zur Raumordnung - alles dies er-

füllt eine Bundesgartenschau

(BUGA) in der Praxis. Für die

Städte oder Regionen ist die Aus-

richtung einer BUGA daher ein

wertvolles und begehrtes Instru-

ment zur nachhaltigen Stadt- und

Raumentwicklung. Der Wert ei-

ner BUGA wirkt weit über die

durchschnittlich siebenmonati-

ge Öffnungszeit hinaus und hat

neben dem für jedermann sicht-

baren Effekt der Begrünung und

der Anlage von Parks und neuen

Landschaften auch noch bedeu-

tende wirtschaftliche Aspekte für

aber auch das Einpassen einer

Bahntrasse in die Landschaft, der

Bau von Treppenanlagen und

kleinen Brücken bis hin zur Re-

naturierung von Gewässern -  al-

les das bedarf der soliden Pla-

nung und Ausführung. "Viele Ver-

waltungen", freut sich der Ge-

schäftsführer der Deutschen

Bundesgartenschaugesellschaft

(DBG), Sebastian Emunds, "ha-

ben erkannt, dass professionel-

le Landschaftsgestaltung einen

Mehrwert für das Image einer

Stadt oder Region schafft und da-

mit nicht zuletzt ein wichtiger

Wirtschaftsfaktor ist." 

Wie sehr die grünen Profis aus

den Bereichen Garten- und Land-

schaftsbau eine Stadt, Region

oder auch eine ganze Landschaft

positiv verändern können, ist al-

le zwei Jahre auf einer Bundes-

gartenschau und anschließend

in der Nachnutzung zu bewun-

dern. Die nächste BUGA findet ab

April 2009 in Schwerin statt.

die Stadt bzw. die Region.  Von

der ersten Bundesgartenschau

in Hannover 1951 bis zur BUGA

2009 in Gera und Ronneburg ist

jede Gartenschau ein lebendiges

Beispiel für nachhaltige Stadt-

und Raumplanung in Sinne der

Menschen. Ganz so einfach, wie

sich das manch ein Hoch- oder

Tiefbauer und einige Stadtplaner

mit dem 'bisschen Grün' vorstel-

len ist es dann aber doch nicht.

"Um Freiräume lebenswert zu ma-

chen, bedarf es mehr als Grünen

und Blühen", betont die Vorsit-

zende der Thüringer Landes-

gruppe des Bundes Deutscher

Landschaftsarchitekten (bdla),

Heike Roos. "Landschaftsarchi-

tektur", so Roos weiter, "ist eben

mehr als nur eine grüne Wiese."

Tatsächlich umfasst die Land-

schaftsplanung  ein sehr breites

Aufgabenfeld mit weichen und

harten Standortfaktoren. Die An-

lage von Gärten und Parks, die

Gestaltung von Spielplätzen,

Schulhöfen und Stadtplätzen
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VBI-Praxisforum zum Umweltschadensgesetz

Am 14. November 2007 ist das

Umweltschadensgesetz (USchG)

in Kraft getreten, das nunmehr

auch öffentlich-rechtliche An-

sprüche regelt. Bei Schäden an

der Biodiversität, also der Umwelt

als "Allgemeingut" mit ihrer Ar-

tenvielfalt, kann vom Schaden-

verursacher sogar die Wiederan-

siedlung einer Population auf

dessen Kosten verlangt werden. 

Die bisherige Haftung erstreckte

sich nur auf den Ersatz pri-

vatrechtlicher Ansprüche. Gemäß

USchG gilt eine rückwirkende

Haftung für Schäden, die nach

dem 30. April 2007 verursacht

wurden. Für beratende Ingenieu-

präsentiert abschließend den

neuen Studiengang Umweltin-

genieurwesen. 

Termin: 22. April 2008, 14:00 bis

19:00 Uhr in der TU Darmstadt.

Die Teilnahmegebühr beträgt 60

Euro inkl. MwSt. und einschließ-

lich Tagungsunterlagen, Geträn-

ke und Abendimbiss. 

Ein Programmflyer kann unter

www.vbi.de heruntergeladen wer-

den oder per Post an die folgen-

de Veranstaltungsorganisation:

UNITA Unternehmensberatung

GmbH, Theodor-Althoff-Straße 45,

45133 Essen, Tel.: 0201/872 20-

0, Fax: -20, E-Mail: unit@unita.de

Diskussionen und Gespräche. 

Die Themen: Die TU Darmstadt

re, aber auch für Architekten, er-

geben sich aus diesen gesetzlichen

Regelungen

nicht nur neue

Risiken, son-

dern auch

neue Tätig-

keitsfelder

und Auftrags-

chancen. Das

VBI-Praxisfo-

rum bietet mit

Beispielen aus

der Praxis und

einem "Get To-

gether" Gele-

genheit für

branchenü-

bergreifende

Seminar des Verbandes Beratender Ingenieure VBI am 22. April 2008 in der TU Darmstadt informiert
über Neuregelungen und zeigt Risiken und Chancen für Planer aus dem Wasser- und Umweltbereich auf

"Das Umweltschadensgesetz" vorgestellt aus Sicht
der Hessischen Landesregierung und einer Kommu-
ne 

"Neue Haftungsrisiken bei Umweltschäden - Berufs-
haftpflicht und Versicherungsschutz", Dipl.-Jur. Bernd
Mikosch, UNIT Versicherungsmakler

"Umweltbaubegleitung", Landschaftsarchitekt Dipl.-
Ing. Dieter Herrchen, AHO-Fachkommission Freian-
langenplanung

"Auswirkungen des Umweltschadensgesetzes für
Planungen im Bereich Wasserwirtschaft", Dr.-Ing.
Heiko Gerdes, Leiter der VBI-Fachgruppe Wasser- und
Entsorgungswirtschaft 

"Neue Tätigkeitsfelder für Ingenieure im Umweltbe-
reich", Dipl.-Ing. Walter Ramm, Leiter der VBI-Fach-
gruppe Naturwissenschaften

Unkräuter los werden, ohne Wasser 
und Umwelt zu gefährden

Unkrautentfernung auf Wegen

und Plätzen rund ums Haus ist

ein lästiges Geschäft´. Nicht we-

nige Verbraucher greifen dabei

verbotenerweise zum Pflanzen-

schutzmittel oder zum vermeint-

lich unbedenklichen Hausmitte-

lelchen, wie etwa Essig, Rohrrei-

niger oder Salz.

Der neue Flyer "Unkrautfrei oh-

ne Reue" des Arbeitskreises

Pflanzenschutzmittel-Informati-

on bietet dem Verbraucher eine

produktunabhängige Orientie-

rung. Er zeigt, wie man sein Un-

kraut los wird, ohne Wasser und

Umwelt zu gefährden. Was ist er-

chung durch: "Tipps für Ver-

braucher, die besonders große

Flächen von Unkraut befreien

wollen. " Den Hinweis auf die ge-

stalterischen Möglichkeiten bei

der Neuanlage von befestigten

Flächen, damit der Unkrautbe-

wuchs in den Folgejahren gering

bleibt. Die neue Publikation kann

runtergeladen werden unter: 

www.wasser-und-
pflanzenschutz.de

oder per Mail : info@wvgw.de

oder esser@bgw-dvgw-nrw.de

(Mindestbestellung 100 Stück

zum Preis von je 0,35 Euro)

ist und welche Konsequenzen für

den Gewässerschutz sich aus ei-

nem nicht bestimmungs-

gemäßen Einsatz ergeben kön-

nen. Auch die ordnungsrechtli-

chen Konsequenzen für den An-

wender werden aufgezeigt.

Der Einsatz von Pflanzenschutz-

mitteln auf gärtnerisch genutz-

ten Flächen ist rechtlich nicht

verboten - etwa auf dem Rasen

oder in Beeten. Was bei der An-

wendung zu beachten ist, fasst

der Flyer übersichtlich zusam-

men.  

Abgerundet wird die Veröffentli-

laubt und was verboten? Welche

Alternativen zum Einsatz von

Pflanzenschutzmitteln gibt es? 

Wer nicht jede Pflanze einzeln

mit der Hand ausreißen will, fin-

det in der Veröffentlichung eine

Übersicht über die am Markt vor-

handenen mechanischen und

thermischen Verfahren zur Un-

krautentfernung. Kompakt wer-

den die verschiedenen Möglich-

keiten mit ihren Vor- und Nach-

teilen zusammengefasst. 

Die Publikation stellt zudem pla-

kativ dar, wo der Einsatz von

Pflanzenschutzmitteln untersagt

Neue Veröffentlichung bietet Verbrauchern produktunabhängige Orientierung
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Ökologische Parkplätze & Außenanlagen 
mit dem TTE®-System

TTE® ersetzt Tragschicht

Die Idee von TTE® (Trennt, Trägt, Entwäs-

sert) der Fa. HÜBNER-LEE basiert darauf, die

Funktion einer mineralischen Tragschicht zu

ersetzen. Dadurch werden eine hohe Sicker-

und Reinigungsfähigkeit, eine hohe At-

mungsaktivität sowie eine intensive Begrü-

nung sichergestellt. Der vereinfachte Aufbau

ermöglicht eine hohe Funktionalität und re-

duziert die Baukosten.

Hochwasser   Vorbeugen mit TTE®

Das TTE®-Konzept ermöglicht wasser-

durchlässige Flächenbefestigungen ohne zu-

sätzliche Versickerungseinrichtungen. Sei

es im kommunalen, privaten oder industri-

burg) bedeutet dies, dass der Oberbau be-

stehend aus begrünten TTE®-Elementen mit

ca. 5 cm Ausgleichsschicht fast die 2,5 fa-

che Niederschlagshöhe der Dauerstufe 15

Minuten mit einer 5-jährigen Wahrschein-

lichkeit aufnehmen könnte.

Durch gezielte Optimierung des Aufbaus ist

ein Wasserspeichervermögen von 450m³ pro

Hektar und mehr realisierbar.

Humusboden ist wertvoller Biofilter

Eine weitere wichtige Funktion des TTE®-Sy-

stems ist der Bodenschutz. Es bewahrt und

schützt die wertvolle Humusschicht durch

Überbauung. Dadurch bleibt die Funktion

des Humusbodens als Biofilter erhalten.

ellen Bereich, mit dem TTE®-System

werden Parkplätze und Zufahrten zu

natürlichen Versickerungsflächen für

Niederschlagswasser. So fördern

TTE®-Flächen die Grundwasserneu-

bildung, haben einen positiven Ef-

fekt auf stadtklimatische Verhält-

nisse und sparen Kosten zur Errich-

tung von Rückhaltebecken und

größeren Kanälen.

Exzellente Wasserdurchläs-
sigkeit und immenses 
Speichervermögen

Gemäß einem Untersuchungsbericht vom

13.02.2006 durch die LWG, Bayerische Lan-

desanstalt für Weinbau und Gartenbau, be-

trägt der ermittelte Durchlässigkeitsbeiwert

kf der TTE®-Baugewerke mind. 3,12 * 10-3

m/s. Dies entspricht ca. dem 60 fachen des

gesetzlich geforderten Wert. Die Wasser-

speicherfähigkeit der in Standardbauweise

(8-10cm gesamte Schichthöhe) ausgeführten

TTE®-Baugewerke liegt zwischen ca. 25,6

l/m² (256m³/ha) und ca. 40,7 l/m²

(407m³/ha), je nach Dimensionierung und Art

der Ausgleichsschicht und Gitterverfüllung.

Bei einer Bemessungsgrundlage von 16,6

mm Starkniederschlagshöhe (Standort Würz-

(Fotos: HÜBNER-LEE)
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Beim "1. Stuttgarter Rasentag"

am 27. Februar informierten sich

150 Teilnehmer über Bau und

Pflege von Rasenspielfeldern

"An der Schlüsselszene beim

Elfmeterschießen gestern gegen

Jena hat man ja gesehen, wie

wichtig ein guter Rasen ist!" Mit

diesem aktuellen Bezug zum

VfB-Pokalspieldebakel eröffne-

te Stefan Heim, der Direktor Stab

beim VfB Stuttgart, seinen Vor-

trag beim "1. Stuttgarter Rasen-

tag" am 27. Februar im SpOrt

Stuttgart. Unweit des VfB-Ver-

iert", wies WLSB-Hauptge-

schäftsführer Heinz Mörbe zur

Begrüßung auf die Bedeutung

solch einer Veranstaltung hin. 

Der Württembergische Landes-

sportbund hatte gemeinsam mit

dem Verband für Garten-, Land-

schafts- und Sportplatzbau Ba-

den-Württemberg die Premiere

dieser Fachtagung auf die Beine

gestellt. Die Resonanz war er-

staunlich: Etwa 150 Fachleute

kommunaler Sport- bzw. Gar-

tenbauämter, Landschaftsplaner

und -architekten sowie Vertreter

von Fußballvereinen waren er-

Über Narbendichte, Wurzeltiefe 
und Scherfestigkeit

des Rasens in den Mittelpunkt

seiner Ausführungen. 

Zu guter Letzt präsentierte Ste-

fan Heim die rasentechnische

Neuerung des VfB - einen be-

heizbaren Trainingsplatz. Das

Pfiffige daran: Im Sommer wird

aus der Rasenheizung mittels ei-

nes Wärmetauschers Energie für

die Warmwasserbereitung in den

Umkleideräumen gewonnen, und

zudem kann der Rasen an be-

sonders heißen Tagen gekühlt

werden. "Wir sind gespannt, wie

es funktioniert, in dieser Saison

geht das Ganze erstmals in Be-

trieb", meinte Heim, bevor er

zum Schluss des "Rasentages"

mit den Teilnehmern zur VfB-

Sportplatzbesichtigung auf-

brach.

einsgeländes drehte sich an die-

sem Tag im Atrium des Haus des

Sports alles um den berühmten

grünen Rasen, um Narbendich-

te und Scherfestigkeit um Dün-

gung und Wurzeltiefgang, um Be-

wässerung und den richtigen Un-

tergrund. "Das Thema Sportstät-

tenbau, Sanierung und Pflege ist

von größter Wichtigkeit für un-

sere Verbände und Vereine, des-

halb vermittelt der WLSB seit Jah-

ren seine Kompetenzen in die-

sem Bereich, schließlich werden

alljährlich 100 bis 150 Millionen

Euro an Baumaßnahmen initi-

schienen, um sich von namhaf-

ten Experten über Bau und Pfle-

ge von Rasenspielfeldern infor-

mieren zu lassen. So beschäf-

tigte sich Landschaftsarchitekt

Rainer Ernst, 2006 Mitglied im

FIFA-Rasenkompetenzteam, mit

dem Einfluss des Lichts auf den

Stadionrasen; Prof. Martin Thie-

me-Hack von der Fachhoch-

schule Osnabrück ging der Fra-

ge der optimalen Belagauswahl

im Fußball nach; und der Vorsit-

zende der Deutschen Rasenge-

sellschaft Dr. Klaus Müller-Beck

stellte die fachgerechte Pflege

Landschaftsarchitekt Rainer Ernst 
(Fotos: Württembergischer Landessportbund e.V.)

Stefan Heim
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Der stärkste Zero-Turn-Mäher am Markt

Als schlagkräftiges Mähsystem,

nach der ersten Markteinführung

1988 stetig weiterentwickelt,

stellt der SM 150 SFD auch heu-

te noch die leistungsfähigste Va-

riante unter den Zero-Turn-

Mähern dar.

Professioneller Mäheinsatz in

engen Mähflächen bedingt höch-

ste Leistungsfähigkeit des

Grundgerätes gepaart mit höch-

ster Wendigkeit eines Zero-Turn-

Fahrantriebs. Dies spart hohe

Rangierverluste und reduziert

deutlich die erforderlichen Nach-

arbeiten des Ausmähtrupps, ei-

ne optimale Basis zur Kostenre-

duzierung in der Grünflächen-

pflege. 

Bereits die Basisversion des SM

150 SFD verfügt mit einem 23kW

(31 PS) Direkteinspritzer Diesel-

motor über eine im Vergleich

zum Wettbewerb starke Motori-

sierung. Das Grundgerät ist da-

bei kompakt geblieben, Frontsi-

chel- bzw -schlegelmähwerke

sind optimal im Sichtbereich des

Fahrers angeordnet, denn „wer

gut sieht – der gut fährt:“ Ergänzt

durch einen Karftstoffvorat von

nahezu 70 ltr fallen dann auch

noch die Tankpausen weg, die

Schlagkraft wird auch dadurch

noch erhöht.

Auch die Mähwerke sind für den

harten Profibetrieb ausgelegt. Be-

reits die Standartsichelmähwer-

ke mit 1,5m bzw 1,8m Arbeits-

breite ermöglichen durch gegen-

läufig drehende Messer eine gute

Mähgutablage, durch die aufglö-

ste Bauform – ein Tragbalken

nimmt die Messerlagerungen auf,

das Mähgehäuse hat reine

Schutzfunktion und keine Trag-

funktion und kann somit im Scha-

denfall leicht ausgetauscht wer-

den- wird die Lebensdauer deut-

lich erhöht, die Kosten somit re-

duziert. Eine Steigerung bezüglich

Robustheit und Einsatzlebens-

dauer stellt dann

das 1,3m bzw

1,6m breite Fein-

schnittschlegel-

mähwerk dar.

Drei Basiseigen-

schaften der

Schlegeltechnik

konnten bei der

Entwicklung

übernommen

werden und be-

tonen die Ein-

satzvorteile die-

ses Systems:

Schlegelmäher

sind allgemein

die robustesten

Systeme in der

Mähtechnik, ein Vorteil, der sich

im Bereich der Schadensanfäl-

ligkeit dann auch kaufmännisch

deutlich zeigt. Selbstschärfende

Messer und Messerstandzeiten

bis zu 450 Einsatzstunden spre-

chen für sich. Alle Mähsysteme

mit horizontal liegenden Mes-

serwellen verfügen über ein

gleichmäßiges Mähgutablage-

bild, ein Vorteil, der speziell bei

höherem Bewuchs deutlich wird

und den Verbleib größerer

Mengen Schnittgut in der

Mähfläche erlaubt. Standart-

schlegelmähwerke sind in der

Lage, im Vergleich zur Sichel-

technik und erst recht zur

Spindeltechnik höheren Be-

wuchs zu bearbeiten, ein

deutlicher Vorteil, denn auch

über die Reduktion der

Schnittzahl können Kosten

gespart werden.

Standartschlegelmähwerke

können aber meist in der Ra-

senpflege nur bedingt eine-

gesetzt werden, da sie bei

nur geringen Schnitthöhen

kein optimales Schnittbild

bieten. Hier setzt dann die

Entwicklung des WERNER-

Feinschnittschlegelmähers

ein. Eine spezielle Messer-

form mit Nachschärfeffekt

SM 150 SFD von WERNER-Mähtechnik

SM 150 SFD (Foto: Gebr. Werner GmbH)

bietet die Schneidenform eines

Standartsichelmessers, bei glei-

cher Schneidenform und gleicher

Schnittgeschwindigkeit erhält

man am Halm die gleichen

Schnittbedingungen wie bei ei-

nem Sichelsystem. Eine Opti-

mierung des Mähgehäuses

bringt dann eine gegenüber

Standartschleglern deutlich stär-

kere Mähgutzerkleinerung, die

in Verbindung mit der ohnehin

gegebenen gleichmäßigen Mäh-

gutablage ein sauberes Mähbild

zur Folge hat. Die Mähgutzer-

kleinerung ist dabei so fein, dass

Kennwort: tte-system

Autor: Dr. Werner
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Kennwort: werner-mähtechnik

Kennwort: jcb-generatoren

JCB steigt mit 44 Modellen in den 
Generatoren-Markt ein
Nach der erfolgreichen Einführung

in Großbritannien und Nordirland

bietet JCB sein umfangreiches Ge-

neratoren-Programm jetzt auch in

Deutschland an. 

Die Baureihe umfasst Modelle

von 15 bis 500 kVA und ist wahl-

weise als 50- oder 60-Hz-Aus-

führung lieferbar. Die neuen JCB

Generatoren können sowohl zur

Primär- als auch zur Notstrom-

versorgung eingesetzt werden. 

Je 18 Geräte sind als offene Ein-

heiten oder mit schallgedämpf-

ten Gehäusen verfügbar. Die

Gehäuse bestehen aus verzink-

tem, hoch beanspruchbarem

Stahl, der durch eine Polymer-

pulverbeschichtung optimal vor

Korrosion geschützt wird. Moto-

ren und Lichtmaschinen sind

ideal aufeinander abgestimmt

und sorgen über Jahre hinaus für

einen störungsfreien Betrieb. Die

Komponenten für die täglichen

Kontrollen und Wartungsarbei-

tor, mit dem 2006 mit 563 km/h

der Weltrekord für Dieselfahr-

zeuge aufgestellt wurde, ist das

Antriebsaggregat für Generato-

ren der mittleren Größe. Die klei-

neren Generatoren vertrauen auf

Deutz-Motoren, während die

Hochleistungsgeneratoren von

Sisu- und Scania-Dieselmotoren

angetrieben werden. Die ge-

samte Baureihe ist alternativ

auch mit Elektroantrieb über Ne-

wage-Stromaggregate erhältlich.

Das serienmäßige Steuerpult mit

digitaler Anzeige erlaubt die Pro-

grammierung des Systems, über-

nimmt die Leistungsüberwa-

chung und zeigt Alarmliste, Echt-

zeituhr sowie Wartungsauffor-

derungen an. Außerdem besitzt

es ein 'ECU-CAN' Motorenkon-

trollsystem mit einer Fehlerco-

deanalyse. Dank einer GSM-Mo-

dem-Verbindung können die Ge-

neratoren alternativ auch über

eine Fernbedienung betrieben

werden.

nen Treibstoff-, Öl- und Kühlmit-

telblock mit 110-prozentiger Aus-

laufsicherheit, der einen saube-

ren Betrieb und die Einhaltung

der aktuellen EU-Vorschriften ga-

rantiert.

Außerdem sind Sonderaus-

führungen bis zu einer Leistung

von 3.000 kVA lieferbar. Im Mit-

telpunkt des Programms steht

der JCB Dieselmotor. Dieser Mo-

ten sind leicht zugänglich.

Das Programm bietet zusätzlich

acht Generatoren-Typen von 20

bis 200 kVA, die speziell für den

Vermietermarkt entwickelt wur-

den. Zur Stärkung der Vielsei-

tigkeit sind die Modelle mit

schallgedämmter Schutzab-

deckung und verschiedenen

elektrischen Anschlüssen aus-

gestattet. Zudem besitzen sie ei-

Das JCB Generatoren-Programm umfasst Leistungen von 15 bis 500 kVA und ist
alternativ als 50- oder 60 Hz-Hz-Version lieferbar. (Foto: JCB Deutschland GmbH)

die Heuphase, die bei der Ver-

rottung von Mähgut in der Mäh-

fläche durchlaufen wird, wei-

testgehend unterdrückt wird. Ei-

ne deutliche Steigerung der Ein-

satzleistung wir dann durch die

mögliche Topmotorisierung mit

einem 32 kW (42 PS) Turbodie-

selmotor erreicht, denn jedes PS

zusätzlicher Leistung kommt bei

unveränderter Basisleistung aus-

schließlich der Messerwelle zu-

gute. 

Der drehmomentstarke Direk-

teinspritzer kommt dann dem

Trend, durch Reduzierung der

Jahreschnittzahl eine Kostens-

senkung herbeizuführen, direkt

entgegen. Diese hohe Schlag-

kraft kombiniert mit einer opti-

malen Wendigkeit wird dann in

engen Pflegeflächen mit nur ge-

ringer Jahresschnittzahl, wie z.B.

in Umspannwerken, besonders

deutlich. Hier lassen sich dann

hohe Flächenleistungen und da-

mit gute Erträge realisieren.

Auch bei der Mäh-Saug-Kombi-

nation ASM 125/0,8 SFD spürt

man die Drehmomentsteigerung

deutlich. Bei einer Arbeitsbreite

von „nur“ 1,25 m und einer Mo-

torisierung von 31 PS ergibt sich

eine spezifische Leistung von 7,3

PS/m Arbeitsbreite, ein Wert, der

die Schlagkraft des Systems ver-

deutlicht. Durch die mittig an-

geordnete Mähgutabsaugung er-

Der Zahnriemenantrieb des

Schneidwerkes wurde so geän-

dert, dass der Riemen nur noch

eine Messerwelle antreibt, die

zweite Welle wird direkt vom Hy-

draulikmotor getrieben, die be-

deutet bei gleicher Belastung ei-

ne Halbierung der Riemenkraft

und somit eine höhere Ausfall-

sicherheit.

Abschliessend kann festge-

stelltwerden, dass die Leis-

tungssteigerung im bewährten

Sytem bei beiden Modellen ge-

paart mit entsprechender Ro-

bustheit für den Anwender

langjährige Nutzung und damit

auch kaufmännische Vorteile

bringt.

geben sich gerade Ansaugwege

und in Verbindung mit einen Ge-

bläseraddurchmesser von 450

mm entsprechend hohes Saug-

vermögen. Die Durchfahrbreite

von nur 1,35 m bei einer Ar-

beitsbreite von 1,27 zeigt, dass

das System in engsten Durch-

fahrsituationen mit hoher

Schlagkraft eingesetzt werden

kann. Hier ein geflügeltes Wort

des berühmten Autokonstruk-

teurs Ferry Porsche einmal ab-

gewandelt: „Leistung ist durch

nichts zu ersetzen – es sei denn,

durch noch mehr Leistung!“

Selbstverständlich wurde auch

die Kraftübertragung den höhe-

ren Anforderungen angepasst:
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www.e-procure.de

procure & supply 2008 - Lösungen für den
Einkauf in der öffentlichen Verwaltung

Die neusten Entwicklungen im

elektronischen Beschaffungs- und

Lieferanten-Management werden

auf der e_procure & supply 2008

in Nürnberg präsentiert. 

Hier findet der zweitägige Messe-

treff für Einkaufsmanager und

Facheinkäufer statt, die sich zu-

sammen mit ihren Kollegen und

Partnern aus IT, Logistik und Ver-

trieb über internet-gestützte Be-

schaffung und Lieferanten-Mana-

gement informieren wollen. Par-

allel zur Fachmesse veranstaltet

der Bundesverband Materialwirt-

schaft, Einkauf und Logistik (BME)

auch im nächsten Jahr wieder ei-

der öffentlichen Beschaffung - die-

se Thematik greift die "Zukunfts-

werkstatt Öffentlicher Einkauf"*

auf. Erörtert werden Chancen und

Potenziale der elektronischen Be-

schaffung bei Bund, Ländern und

Kommunen. Unter dem Vorsitz von

Dr. Klaus von Dohnanyi werden

am Donnerstag, 8. Mai, von 10 bis

17 Uhr, in einem offenen kreativ-

kritischen Diskussionsforum mit

hochrangigen Referenten und

anschließenden Workshops kon-

krete Lösungsansätze erarbeitet.

Diese werden anschließend in den

Beschaffungsmarkt der öffentli-

chen Hand sowie gegenüber Wirt-

schaft und Politik kommuniziert. 

e_procure & supply vergleichbar.  

Neu: Der Themen-Pavillon "Öf-

fentlicher Einkauf" Der Themen-

Pavillon "Öffentlicher Einkauf"

setzt sich zusammen aus dem

Fachforum "Zukunftswerkstatt Öf-

fentlicher Einkauf" und der an-

grenzenden Ausstellung "Public

Procurement Area".  Im Rahmen

der "Public Procurement Area" prä-

sentieren sich an beiden Messe-

tagen Unternehmen, die elektro-

nische Unterstützung für Ein-

kaufsprozesse in der öffentlichen

Verwaltung bieten. Fachbesucher

finden hier gebündelte Innovatio-

nen und bewährte Lösungen. Ver-

stärkte Innovationsorientierung

nen Kongress. Erstmals haben Ein-

käufer und IT-Verantwortliche aus

dem öffentlichen Sektor 2008 die

Möglichkeit den Themen-Pavillon

"Öffentlicher Einkauf", initiiert von

Wegweiser GmbH Berlin und Nürn-

bergMesse, zu besuchen.

Die Verdichtung der e_procure &

supply auf zwei Tage ist von der

Branche durchweg gut aufge-

nommen worden. Schließlich spre-

chen die Erfolgsgeschichten an-

derer Veranstaltungen am Messe-

platz Nürnberg für sich: Zweitägi-

ge Fachmessen, wie die mailing-

tage oder die CRM-expo, ziehen

bereits seit Jahren positive Bilanz

und sind konzeptionell mit der

� BestPractice-Award: Bis 1. Februar 2008 anmelden 
� Themen-Pavillon "Öffentlicher Einkauf"
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HANNOVER MESSE 2008
21. bis 25. April

Energy baut Angebot aus
� Neue Sonderschauen ergänzen 

das Portfolio der Energieleitmesse 

� Bestehende Sonderschauen wachsen 

Die HANNOVER MESSE ist das globale Dreh-

kreuz für die gesamte Energiebranche und

der Marktplatz für wegweisende Technolo-

gien, Werkstoffe und Ideen. Die Energy zeigt

sowohl konventionelle als auch regenerati-

ve Energietechnologien. Ergänzt wird das En-

ergiespektrum auf der HANNOVER MESSE

2008 erstmals in diesem Jahr durch die Po-

wer Plant Technology, die neue Leitmesse

für den Bau und Betrieb von Kraftwerken.

Neben der Ausstellung und hochrangig be-

setzten Diskussionsforen wie dem WORLD

ENERGY DIALOGUE erhöhen Sonderschau-

en, Foren und thematische Gemeinschafts-

stände die Attraktivität der Energiemessen.

Hierzu gehören in 2008 unter anderem fol-

gende Sonderschauen und Foren:

Solar Gigawatt

Solarthermische Kraftwerke sind in sonne-

nintensiven Regionen eine wirtschaftlich at-

traktive Möglichkeit, um in großen Mengen

CO2-freien Strom zu erzeugen. Studien im

Auftrag der Bundesregierung gehen davon

aus, dass der Anteil der Solarenergie am En-

ergiemix der Zukunft erheblich steigen wird,

besonders durch Stromexporte aus Südeu-

ropa und Nordafrika. Solarthermische Kraft-

werke nutzen die Wärme der Sonne, um sie

über Turbinen in elektrische Energie umzu-

wandeln. Ihre Technologie enthält Kompo-

nenten aus solarer Energiegewinnung und

konventioneller Kraftwerkstechnik. Auf der

Sonderschau "Solar Gigawatt" präsentieren

die marktführenden Unternehmen im solar-

thermischen Kraftwerksbau ihr Leistungs-

spektrum, das sowohl in den großen Strom-

erzeugungspotenzialen als auch in sicheren

und bewährten Technologien liegt. Zu sehen

sein werden solarthermische Kraftwerke wie

Parabolrinnen-Kraftwerke, Solarturm-Kraft-

werke, Dish-Stirling-Systeme (mit parabol-

förmigen Spiegeln) und Fresnel-Spiegel-Kol-

lektoren. Die Sonderschau Solar Gigawatt

deckt alle Wertschöpfungsstufen und Schlüs-

selkomponenten solarthermischer Kraft-

werke ab.

Am 23. und 24. April veranstaltet die Deut-

sche Messe Hannover in Zusammenarbeit

mit dem Club of Rome, dem Forschungsin-

stitut Jülich und dem Deutschen Zentrum für

Luft- und Raumfahrt (DLR) eine begleitende

Vortragsreihe, die sowohl die technischen

Voraussetzungen als auch politische Rah-

menbedingungen eingehend diskutiert.

Gemeinschaftsstand 
Wasserstoff + Brennstoffzellen

Der Gemeinschaftsstand Wasserstoff +

Brennstoffzellen wächst von Jahr zu Jahr. In

2008 werden 150 internationale Aussteller

aus mehr als 25 Ländern auf der größten Aus-

stellungsplattform zum Thema Wasserstoff

und Brennstoffzellen in Europa dabei sein.

Marktführer, klein- und mittelständische Un-

ternehmen sowie Forschungseinrichtungen

präsentieren ihre Produkte und Innovatio-

nen aus allen Bereichen dieses Wirt-

schaftszweiges: Wasserstoffproduktion,

Brennstoffzellenkompo-nenten, stationäre,

tragbare und mobile Brennstoffzellen, An-

wendungen von Brennstoffzellen, Testsy-

steme für Brennstoffzellen, Reformer sowie

Wasserstofftransport, -lagerung und -infra-

struktur. Ein Schwerpunkt sind wie im Vorjahr

die stationären Brennstoffzellen. Aussteller

sind unter anderem Ballard Power Systems,

BASF Fuel Cell, Hydrogenics, CFC Solutions,

Dana, StatoilHydro, Hydrogen Technologies,

BAXI Innotech, Hexis, Plug Power, Nedstack,

Vaillant und Viessmann.

ESCO Forum

Zu den Sonderveranstaltungen, die in Han-

nover weiter gestärkt werden, gehört der Ge-

meinschaftsstand des ESCO Forum im ZVEI.

"Energiedienstleistungen mit dezentraler Er-

zeugung - das so genannte Contracting - be-
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- News-Archiv
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- Veranstaltungskalender

- aktuelle Ausgabe für Ihren 
elektronischen Verteiler

- RSS-News

- Bula-Forum

kommen durch ihr großes Effizienzpotenzi-

al immer größere Bedeutung", sagt Rüdiger

Haake, Geschäftsführer des ZVEI-Fachver-

bands Energietechnik und des ESCO Forum.

"Das Spektrum der zehn Einzelpräsentatio-

nen von führenden Contractoren zeigt den

bereits Besuchern die Vielfalt möglicher en-

ergieeffizienter Kundenlösungen auf, die al-

le individuell auf die Anforderungen der Kun-

den zugeschnitten werden." Wie heute auch

mittelständische Unternehmen erhebliche

Kosteneinsparungen durch Energiecontrac-

ting erzielen können, wird das ESCO Forum

in insgesamt zehn Podiumsdiskussionen

und fast 30 Fachvorträgen beleuchten. Da-

bei soll deutlich gemacht werden, dass En-

ergiecontracting mehr ist als Strom und Pro-

zessdampf oder Wärme. Das Leistungsport-

folio der Mitglieder im ESCO Forum reicht

vom Druckluft- und Kältecontracting bis zum

Einsatz erneuerbarer Energien in Full-Servi-

ce-Contracting-Lösungen.

CLEAN MOVES EXPO - 
energieeffiziente Mobilität

Unter der Schirmherrschaft von Bundesum-

weltminister Sigmar Gabriel werden auf der

CLEAN MOVES EXPO energieeffiziente Mo-

bilitätslösungen marktnah präsentiert. Au-

tomobilproduzenten, Kraftstoffhersteller, Fi-

nanzdienstleister sowie prominente Vertre-

ter aus Politik und Wirtschaft tauschen hier

essenzielles Know-how zur nachhaltigen

Markteinführung aus. Standort der inte-

grierten CLEAN MOVES Sonderschau & Kon-

ferenz ist die zentrale Energie-Halle 27. Sie

wird dort unter anderem prominent mit Toyo-

ta im Umfeld des Partnerlandes Japan posi-

tioniert sein, das dort energietechnologische

Spitzenentwicklungen zeigt. Mit dieser Plat-

zierung werden effiziente Mobilitätslösun-

gen eine weiter gesteigerte Aufmerksamkeit

erfahren. Der Trägerkreis Erdgasfahrzeuge

beim Bundesverband der Energie- und Was-

serwirtschaft (BDEW) engagiert sich mit Fi-

at, Opel sowie Volkswagen ebenfalls auf der

CLEAN MOVES EXPO 2008. Schwerpunkt ei-

ner in die CLEAN MOVES Ausstellung inte-

grierten Konferenz unter dem Titel "Winning

the End of Oil Game" sind Elektroantriebe

sowie Finanzierungs- und Investoren-Works-

hops, die in Kooperation mit der NORD/LB

und der Standortmarketinggesellschaft des

Bundes, Invest in Germany, angeboten wer-

den. Weitere Themen sind Ethanol, Bio-

kraftstoffe der zweiten Generation sowie Bio-

methan.

Life Needs Power

Auf dem Forum "Life Needs Power - Per-

spektiven für Energienutzung" auf der HAN-

NOVER MESSE 2008 stellen sich renom-

mierte Experten aus der energietechnischen

Industrie, der Stromwirtschaft, aus Wissen-

schaft und Politik aktuellen Fragen rund um

Erzeugung, Übertragung, Verteilung und Nut-

zung von Strom. Die Themenvielfalt reicht

von der Integration erneuerbarer Energien

über den angemessenen Netzausbau in

Deutschland und Europa sowie den Umgang

mit Prozessen unter den Bedingungen des

liberalisierten Marktes bis hin zur strategi-

schen Perspektive der Energiepolitik.

Branchenexportforum 
Erneuerbare Energien

Das gemeinsam von Deutscher Messe und

Deutscher Energie-Agentur (dena) veran-

staltete Branchen- und Exportforum Erneu-

erbare Energien präsentiert traditionell den

Status der Entwicklung von Märkten und

Branchen unter Berücksichtigung der aktu-

ellen Geschäftschancen und Risiken. Im Fo-

kus stehen in diesem Jahr: 1. Solarenergie,

2. Bioenergie, 3. Geothermie, 4. Windenergie

in Bezug auf die Märkte Deutschland, Sü-

dost-Asien (mit Japan), Nordamerika und

Osteuropa.

Drei thematische Aufbereitungen
werden zielgruppengerecht in 2008
angeboten:

-  ein ganztägiges Branchenforum "Renewa-

bles Forum 2008: Germany", das sich auf

die Vermittlung der aktuellen Situation von

Markt- und Branchenentwicklung für die vier

Sektoren in Deutschland konzentriert,

-  ein ganztägiges Technologie- und Finan-

zierungsforum "Investors Lounge Renewa-

bles 2008" sowie

-  drei klassische Exportforen, die aktuelle Be-

dingungen für die regionale Markterschließung

durch Industrieunternehmen, Energieversor-

ger, Projektentwickler und Projektfinanzierer

in den vier Sektoren behandeln.
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Wie gut ist die Qualität des Trinkwassers 
in Haushalten mit Kindern?
Weitere Ergebnisse aus dem bun-

desweiten Kinder-Umwelt-Survey

(KUS) des Umweltbundesamtes

Trinkwasser ist ein wichtiger Be-

standteil der Nahrung. Die ge-

setzlichen Anforderungen sind

eindeutig: 

Trinkwasser darf keinen Anlass

zu gesundheitlicher Besorgnis

bieten. Es muss alle Haushalte

in einwandfreier Qualität errei-

chen. Die Qualität des häusli-

chen Trinkwassers kann aber

schlechter sein als die Qualität

des Wassers, das von den Was-

serwerken abgegeben wird. Die

Daten des Kinder-Umwelt-Sur-

veys (KUS) des Umweltbundes-

amtes (UBA) zeigen, dass in den

meisten Haushalten im Vergleich

zu den Grenzwerten der Trink-

wasserverordnung (TrinkwV) die

Konzentrationen im häuslichen

Trinkwasser gering sind. 

Der KUS liefert aber auch Hin-

weise, dass noch in den Jahren

2003/06 in einigen Haushalten

die derzeitigen oder zukünftigen

Grenz- oder Leitwerte für Blei,

Kupfer, Nickel und Uran über-

schritten gewesen sein könnten.

Der Bericht dieser aktuellen Da-

ten kann im Internet unter der

Adresse http://www.umweltbun-

desamt.de/gesundheit/survey/

us03/uprog.htm kostenlos her-

unter geladen werden.

Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler des UBA und des

Robert Koch-Institutes nahmen

von Mai 2003 bis Mai 2006 Trink-

wasserproben in 1790 Haushal-

ten, in denen 3- bis 14-jährige

Kinder lebten. Das UBA und Ver-

tragslaboratorien untersuchten

in diesen Proben Blei, Cadmium,

Kupfer, Nickel und Uran. 

Die aktuellen Auswertungen zei-

gen, dass sich die mittleren Blei-

, Kupfer- und Nickelkonzentra-

tionen des häuslichen Trinkwas-

sers 2003/06 gegenüber 1998

vor allem in den östlichen Bun-

desländern verändert haben:

Während dort die mittleren Blei-

und Nickelkonzentrationen ge-

sunken sind, nahm die mittlere

Kupferkonzentrationen zu. Die-

se Veränderungen lassen sich

mit der Sanierung der Trinkwas-

st. Es ist die Pflicht der Gesund-

heitsämter und der Wasserver-

sorgungsunternehmen, den Leit-

wert für Uran von 10 µg/l im Trink-

wasser sicherzustellen. Verun-

reinigungen des Trinkwassers mit

Uran sind hauptsächlich geogen

- also natürlich in der Erde vor-

kommend - bedingt und somit re-

gional geprägt. Das UBA hat die

Gemeinden, in denen gehäuft er-

höhte Kupfer- oder hohe Uran-

konzentrationen im häuslichen

Trinkwasser auftraten, hierüber

informiert. 

Nach wie vor gilt, dass Bleirohre

in der Hausinstallation auszu-

tauschen sind. Weitere Hinwei-

se für Verbraucherinnen und Ver-

braucher gibt das UBA in dem ko-

stenlosen Ratgeber "Trink was -

Trinkwasser aus dem Hahn"

(http://www.umweltdaten.de/pu

blikationen/fpdf-l/3058.pdf). 

Zum Ende des Jahres 2008 wer-

den die Daten des Kinder-Um-

welt-Surveys interessierten Wis-

senschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern als Public Use File zur

Verfügung gestellt. 

serinstallationen und dem Aus-

tausch alter Rohre - Blei- gegen

Kupferrohre - erklären. 

Die Daten des KUS bekräftigen

die Empfehlungen des UBA,

Trinkwasser, das länger als vier

Stunden in der Leitung gestan-

den hat, nicht zur Zubereitung

von Speisen und Getränken zu

verwenden. Vor allem Säug-

lingsnahrung sollte immer nur

mit frisch abgelaufenem Wasser

zubereitet werden. Solches Was-

ser ist beim Austritt aus der Trink-

wasserleitung etwas kühler als

Stillstandswasser. 

Auf der Grundlage der Ergebnis-

se der Trinkwasseruntersuchun-

gen des KUS rät das UBA den Ge-

sundheitsämtern und Wasser-

versorgungsunternehmen: In Ver-

sorgungsgebieten mit einer

erhöhten Kupferlöslichkeit des

Trinkwassers und einem hohen

Bestand an Kupferinstallationen,

ist die Kupferlöslichkeit mittels

zentraler Aufbereitung so zu re-

duzieren, dass sich der Grenz-

wert für Kupfer am häuslichen

Wasserhahn sicher einhalten läs-

Weitere Informationen zum Pro-

gramm und Anmeldeunterlagen

erhalten Sie beim

„Den Bauhof erfolgreich führen“ 
Das Kuratorium für Technik und

Bauwesen in der Landwirtschaft

e.V. bietet ab Frühjahr den Ma-

nagement-Lehrgang „Den Bau-

hof erfolgreich führen“ an. 

Die praxisnahe und berufsbe-

gleitende Fortbildung ist spezi-

ell auf Führungskräfte kleiner

und mittlerer Gemeinden aus-

gerichtet. Anerkannte und fach-

kompetente Referenten vermit-

teln Kenntnisse und Fähigkeiten

für erfolgreiches Management

des Bauhofs. Der Lehrgang um-

fasst die Themen Selbstmana-

gement des Bauhofleiters, Kun-

denorientierung im Bauhof, Or-

ganisation, Haftung und Recht,

Mitarbeiterführung sowie Ko-

stenkontrolle. Die Teilnehmer ha-

ben die Möglichkeit, Erfahrun-

gen auszutauschen und aktuel-

le Themen zu diskutieren. 

Der Lehrgang besteht aus vier

mehrtägigen, aufeinander auf-

bauenden Modulen und wird er-

KTBL, Tagungs- und 
Eventmanagement 

Bartningstr. 49 
64289 Darmstadt 

Tel.: 06151/7001-225
Fax: 06151/7001-123

E-Mail: 
tagung@ktbl.de

gänzt durch Praxistage vor Ort in

einzelnen Bauhöfen mit aktuel-

len fachlichen Themen. Der Start-

termin des ersten Moduls wir

noch bekannt gegeben. Es fin-

det in Knüllwald- Rengshausen

statt. 

Der Lehrgang ist nur komplett

buchbar und kostet insgesamt

2.500 Euro. Für jedes der vier

Module erhalten Sie eine sepa-

rate Rechnung in Höhe von 625

Euro. 
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oder im Internet bestellen unter http://www.soll.de/buch/buchbestell.htm

per Telefax : 040/606 88 2-88 

Rolf Soll Verlag GmbH
Spatz & Spätzi
Kahden 17 b

22393  Hamburg  

-----

KINDERBUCH SPATZ & SPÄTZI
LESEN / MALEN / BASTELN

Eine Tiergeschichte für Kinder und mehr... 
Auf 54 Seiten finden Sie eine Spatzenkindergeschichte, mehrere Malseiten und eine An-
leitung für ein Vogelhaus. Zusätzlich finden Sie Informationen von NABU (Naturschutz-

bund Deutschland e.V.) und “Deutsche Wildtier Stiftung”. 

Ein Kinderbuch für Aktionen wie:
Tag der offenen Tür, Tombola, Kinderfeste, Preisausschreiben, Ostern u.ä.

1 Exemplar 9,90 Euro inkl. Porto 
10 Exemplare 99,00 Euro abzüglich 10 % Rabatt inkl. Porto
50 Exemplare 495,00 Euro abzüglich 30 % Rabatt inkl. Porto
abweichende Menge ______ Exemplare ______ Euro inkl. Porto

RECHNUNGSANSCHRIFT: LIEFERANSCHRIFT: (falls abweicht)

Besteller

Firma

Straße

PLZ/Ort

Telefon

Telefax

Name

Firma

Straße

PLZ/Ort

Telefon

Telefax

❒
❒
❒
❒
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Sichere Städte:

Herausforderungen und Handlungs-
möglichkeiten kommunaler Sicherheitspolitik

Grundlagen der örtlichen Ge-

fahrenabwehr gestaltet? Welche

Handlungsinstrumente stehen

zur Verfügung und wie werden 

sie genutzt?

� Wie hat sich die kommuna-

le Kriminalprävention entwick-

elt? Wie sieht erfolgreiche kri-

minalpräventive Öffentlich-

keitsarbeit aus?

�Welche Strategien, Konzepte

und Maßnahmen gibt es zur Ver-

besserung der Sicherheit im Öf-

fentlichen Personenverkehr?

� Welche technischen Unter-

stützungsinstrumente stehen zur

Verfügung und wie können sie

sinnvoll eingesetzt werden?

� Wie können städtebauliche

Maßnahmen die kommunale Kri-

minalprävention unterstützen?

Wie sehen erprobte Konzepte zur

Verbesserung der Sicherheit im 

öffentlichen Raum aus?

� Welche Möglichkeiten der

Qualitätssicherung können in

der kommunalen Kriminal-

prävention genutzt werden?

derungen wie die Privatisierung

und Aufteilung ehemals staatli-

cher Infrastrukturen und die zu-

nehmende Abhängigkeit von In-

formations- und Kommunikati-

onstechnik machen die Einbe-

ziehung neuer Akteure in eine

ohnehin sehr heterogene Ak-

teurslandschaft (Polizei, Ord-

nungsdienste, Freiwilligenorga-

nisationen, private Sicherheits-

dienste usw.) notwendig.

Das Seminar geht der Frage

nach, welche Handlungsmög-

lichkeiten Kommunen im Um-

gang mit diesen veränderten Be-

dingungen haben:

� Wie haben sich Risikowahr-

nehmung und tatsächliche Si-

cherheitslage in unterschiedli-

chen städtischen Räumen ver-

ändert?

� Wie kann eine integrierte

kommunale Sicherheitspolitik

aussehen? Welche Möglichkei-

ten der umfassenden Vernet-

zung von Prävention und Re-

pression bestehen?

� Wie sind die rechtlichen

Terminhinweis: Difu-Seminar am

21. - 23. April 2008 in Berlin

Für sichere Städte und Gemein-

den zu sorgen, ist eine Quer-

schnittsaufgabe. Die Rahmen-

bedingungen kommunaler Si-

cherheitspolitik haben sich in

den letzten Jahren erheblich ge-

wandelt. Bekannte Themen wie

die kommunale Kriminalpräven-

tion werden neu diskutiert, neue

Fragestellungen sind hinzuge-

treten. Sichere Städte sind zu ei-

nem Thema öffentlicher Diskus-

sion geworden. 

Reale Sicherheitslage und öf-

fentliche Wahrnehmung unter-

scheiden sich dabei zum Teil er-

heblich. Neue Organisations-

strukturen haben sich ent-

wickelt. Der Wegfall "nebenbei"

produzierter Sicherheit muss

durch neue Sicherheitsmaß-

nahmen technischer oder per-

soneller Art kompensiert wer-

den. 

Der Aufgabenbereich kommu-

naler Ordnungsdienste hat sich

in den letzten Jahren deutlich

vergrößert. Strukturelle Verän-

Zielgruppen
Führungs- und Fachpersonal aus

Ordnungs- und Sozialverwal-

tung, Jugend-, Stadtentwick-

lungs- und Stadtplanungsäm-

tern, Polizei, Einzelhandelsver-

bänden, Industrie- und Han-

delskammern, öffentlichen

Verkehrsunternehmen und Ver-

kehrsverbünden sowie Ratsmit-

glieder

Detailliertes Seminarpro-

gramm/Information über 

Teilnahmegebühren und 

Anmeldemöglichkeiten:

http://www.difu.de/seminare/0

8sichere-staed-

te.programm.shtml

Tagungsort
Ernst-Reuter-Haus, Straße des

17. Juni 112, 10623 Berlin

Seminarleitung
Dipl.-Geogr. Holger Floeting, 

Dipl.-Volkswirt Rüdiger Knipp

Veranstaltungssekretariat
Sylvia Bertz

Telefon: 030/39001-258

E-Mail: bertz@difu.de

Banner-Werbung im Internet

Tel.: 040/606882-0
Fax: 040/606882-88
E-Mail: info@soll.de
www.soll-galabau.de

Für Ihre Online-Aktivitäten bieten wir Ihnen verschiedene Mög-
lichkeiten einer Bannerwerbung unter http://www.soll-bula.de

Kennwort: online-werbung

BULAAktuell: Mindestens 9.000 Visits pro Monat
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• Software für die öffentliche Verwaltung

• Rationelle Postbearbeitung

• Möbel für das Behördenbüro

• Umweltfreundliche Beschaffung

Aktuelle Meldungen aus verschiedenen Bereichen
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BULA - Fachmagazin für das 

Beschaffungs-Management im öffentli-

chen Bereich erscheint 6 Mal jährlich – 

beträgt der Preis für ein

Jahresabonnement  22,-- EUR

Einzelpreis  6,-- EUR

(inkl. Portokosten und Nutzung 

des Kennwortsystems)

Mitglied der Informationsgemein-
schaft zur Feststellung der Verbrei-
tung von Werbeträgern e.V. (IVW)

ROLF SOLL
VERLAG GMBH

BESCHAFFUNGSVERZEICHNIS VON A-Z

Das Beschaffungs-Verzeichnis ist ein kostenpflichtiger Bezugsquellennachweis, der kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. Ergänzungen werden kontinuierlich vorgenom-
men. Nach Stichwörtern sortiert. Ob s/w, 2c, 3c oder 4c - der Preis ist derselbe! Zusätzlich
tragen wir Ihre Adresse kostenlos ins Internet unter http://www.soll-bula.de ein.

GEMOS-ABFALLTRENNSYSTEME GMBH

Wernher-von-Braun-Str. 14
49134 Wallenhorst
Telefon: 05407/32036
Telefax: 05407/30508
Internet: www.gemos.de

Abfalltrennsysteme

GEMOS-ABFALLTRENNSYSTEME GMBH

Wernher-von-Braun-Str. 14
49134 Wallenhorst
Telefon: 05407/32036
Telefax: 05407/30508
Internet: www.gemos.de

Standaschenbecher

Fahrradständer

Fahrradständer

Büroergonomie

Überdachungen

Themenvorschau:

Nr.5/6 - Mai/Juni 08:
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Telefax : 040/606 88 2-88 

BULA
Rolf Soll Verlag GmbH
Kahden 17 b
22393  Hamburg  

----- Zuständig ist:

Telefon:

A n t w o r t s c h e i n
Bitte per Post oder per Fax an uns einsenden. Ihre Anfragen 
werden von uns kostenlos und ohne Verpflichtung weitergeleitet.

Rolf Soll Verlag GmbH  •  Kahden 17 b  •  22393 Hamburg
Pressesendung  • DP AG  C  19235  E  • Entgelt bezahlt
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ausschreibungsblatt

baukonstruktionen

bhe-fachkongress

datev-doppik

ifat 2008

jcb-generatoren

komcom süd

kommunalfahrzeug

mähtechnik

messer

online-werbung

produktprogramm

public 08

quadriga

systemanbieter

tte-system

verwaltung

werner-mähtechnik

zukunft kommune

Weitere Informationen sind kostenlos erhältlich von (bitte ankreuzen):

Anfragen, die nach dem 31.Juli 2008 eingehen, können nicht mehr bearbeitet werden!

Nachrichten: Adressänderungen: Neue Adressen:
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